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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 27, Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 5Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116½. Neueſte 
Anleihe 105 B. Schleſ. Bank⸗Verein 78½ B. Oberſchleſ. Litt. A. 128 B. 
Oberſchleſiſche Lit. B. 115½ B. Freiburger 854. Wilhelmsbahn 39. 
Neiſſe⸗Brieger —. Tarnowitzer 34%, Wien 2 Monate 75%. Oeſt. Credit⸗ 
Aktien 65% B. Oeſt. National⸗Anleihe 594. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 69%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 127. Oeſt. Banknoten 76%. 
ſtädter 73%, Comm. ⸗Antheile 82 B. Köln⸗Minden 132 B. Rheiniſche 
Aktien 86. Deſſauer Bank⸗Aktien 14% B. Mecklenburger 46% B. Friedr.⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 48. — Feſt. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl. Berlin, 27. Auguſt. Roggen; flau. Auguſt 
49, Sept.⸗Okt. 48, Okt.⸗Nov. 47%, Frühj. 46%. — Spiritus: weichend. 
Aug.⸗Sept. 18%, Sept.⸗Okt. 18%, Okt.⸗Nov. 18, Nov.⸗Dez. 17%. — 
Rüböl: niedriger. Sept.⸗Okt. 12%, Okt.⸗Nov. 12%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 26. Auguſt. Der Graf von Aguila iſt geſtern, nachdem er ſich 
nur ein ee Stunden in London aufgehalten hatte, wieder in Frankreich 
eingetroffen. } 

Einer amtlichen Nachricht aus Neapel vom 24. Auguſt zufolge hatten 
die neapolitaniſchen Truppen Reggio geräumt und ſich in ein noch im Bau 
begriffenes, nicht haltbares, Fort zurückgezogen. Am 23ſten hatte ein an⸗ 
deres Gefecht mit der Brigade Brigandi bei Piale ſtattgefunden. Bei Ab⸗ 
gang der letzten Nachrichten dauerte der Kampf noch fort. 
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D HOeſterreich und ſeine Reformen. 

Ohne Zweifel wird man uns noch eine Zeit lang mit Enthüllungen 
über die teplitzer Zuſammenkunft in freigebigſter Weiſe beſchenken und 
uns weitläufig auseinanderſetzen, daß in der diplomatiſchen Sprache 
ein großer Unterſchied zwiſchen Verabredungen und Beſprechungen, 
zwiſchen Punktationen und Stipulationen herrſche. Wenn alle Beſchlüſſe 
ſo wichtig ſind, als dieſer: „Die preußiſche Regierung wünſcht die Er⸗ 
haltung des Königreichs Neapel, weiſt aber jede bewaffnete Interven⸗ 
tion für dieſen Zweck zurück“ — fo, denken wir, kann es uns zunächſt 


gleichgiltig ſein, ob man das, was in Teplitz beſprochen worden, mit 


dieſem oder jenem Namen belegt. Trotz dieſes „Wunſches der preußi⸗ 
ſchen Regierung“ wird weder das Koͤnigreich Neapel ſeinem endlichen 


Verhängniß, das die Bourbonen in unglaublicher Verblendung herbei⸗ 


* 


geführt haben, entgehen, noch wird ſich Garibaldi durch denſelben 
irgendwie in ſeinem Siegeslaufe aufhalten laſſen. Faſt ſcheint es, als 
ſei man in Teplitz in der That nicht viel über den Austauſch von 
Ideen hinausgegangen und als habe man ſich über nichts weiter ver⸗ 
einigt, als was unſere Sprache ſo bezeichnend „fromme Wünſche“ 


ennt. 

Zu dieſen „frommen Wünſchen“ rechnen wir auch die Erklärung Preu⸗ 
ßens, daß eine aufrichtige Unterſtützung Oeſterreichs nur dann moglich 
werde, wenn in der inneren Politik des Kaiſerſtaates ein weſentlicher 
Umſchwung eintrete, wenn Oeſterreich conſequent auf der Bahn Übera⸗ 
ler Entwickelung fortſchreite und eine völlige Gleichberechtigung der 
Proteſtanten herbeiführe. Die letztere Bedingung insbeſondeee harmo⸗ 
nirt recht artig mit der eben jetzt vorgenommenen Trennung der Sol: 
daten⸗Kirchhöfe in katholiſche und proteſtantiſche; man ſollte doch den: 
ken, daß diejenigen wenigſtens, welche gemeinſam zur Vertheidigung des 
Vaterlandes ihr Leben opfern, auch im Tode nicht getrennt werden 
ſollten. Doch ift eine derartige Engherzigkeit von dem trotz aller Re⸗ 
formen in Oeſterreich fort und fort herrſchenden Syſteme nicht anders 
zu erwarten. 2 

Börne jagt einmal in feinen parifer Briefen: wenn andere Völ⸗ 
ker Dummheiten begingen, fo haben die Deutſchen immer die Prügel 
erhalten. Er hatte Recht zu feiner Zeit: der franzoͤſiſchen Julirevolu⸗ 
tion folgte die ſtrengſte Cenſur in Deutſchland, ſowie die wiener Con⸗ 
ferenz vom Jahre 1834, deren Beſchlüſſe gegen die zwar liberalen, aber 
außerordentlich zahmen Beſtrebungen der ſüddeutſchen Kammern ge⸗ 
richtet waren. Sonſt pflegt nach den pädagogiſchen Lehren des Gr: 
ziehungs⸗Katechismus den Prügeln die Einſicht, verbunden mit dem 
Gehorſam, zu folgen; die Geſchichte aber theilt mit manchem an⸗ 
deren Lehrmeiſter das Unglück, daß ſie, ſo derb und eindringlich auch 
oft ihre Lehren ſind, Einſicht und Gehorſam nicht zu erzwingen vermag. 
Dien äußeren Unglücksſchlägen folgten in Oeſterreich die inneren auf 
dem Fuße nach, und es wurde uns dort ein ſo trauriges Gemälde 
entrollt, daß es mindeſtens zum Nachdenken hätte auffordern ſollen. 
Was aber ift geſchehen ſeit dem berühmten „kaiſerlichen Manifeſte“ 
vom 15. Juli 1859, in welchem als Aufgabe der, kaiſerlichen Regie: 
rung hingeſtellt wurde: „Oeſterreichs innere Wohlfahrt und äußere 
Macht durch zweckmäßige Entwickelung feiner reichen gei- 
ſtigen und materiellen Kräfte, wie durch zeitgemäße Ver⸗ 
beſſerungen in Geſetzgebung und Verwaltung dauernd zu 
begründen?“ Sehen wir nicht im Gegentheil eine neue Aufregung in 
Ungarn, denſelben hartnäckigen Widerſtand, wie früher in der Lombar⸗ 
dei, jetzt in Venetien, neue Forderungen der Galizier und anderer ſla⸗ 
viſcher Stämme? Und genießen die Unterthanen deutſcher Nationalität 
in Bezug auf freiheitliche Entwickelung etwa irgend ein Privilegium? 
Oder gilt nicht auch hier das obige Wort Börne's? Das heißt: wer⸗ 
den nicht gerade in den deutſchen Kronländern die Zügel ſtraffer an⸗ 
n 


Darm⸗ 


gezogen, weil in Ungarn und Venetien die Agitation immer mehr 
überhand nimmt? Wo bleibt die „Entwickelung der reichen geiſtigen 
und materiellen Kräfte“ der öͤſterreichiſchen Nation, die an innerer 
Tüchtigkeit, wenn ſie nur geeigneten Boden findet, keinem andern Volke 
nachſteht? Wo bleiben die „zeitgemäßen Verbeſſerungen in Geſetzgebung 
und Verwaltung?“ 

Wir mögen blicken, wohin wir wollen, ſo finden wir nichts weiter, 
als einen Verſuch, das Gewerbe von einigen Feſſeln des Zunftzwan⸗ 
ges zu befreien, ferner das mehrfach gegebene Verſprechen, für die 
Kronländer die Einzel⸗Verfaſſungen mit ſogenannten „angemeſſenen 
Verbeſſerungen“ wiederherzuſtellen, und endlich als einzig Thatſächliches 
den „verſtärkten Reichsrath“, der aber von freier Bewegung und freier 
Wahl fo weit entfernt iſt, daß er noch lange nicht an die franzöſiſchen 
Notabeln des Jahres 1787 und noch weit weniger an den preußiſchen 
„Vereinigten Landtag“ heranreicht. Dieſen ſogenannten Reformen — 
man ſieht es ihnen an, daß ſie nur mit widerſtrebender Hand gegeben 
worden, gleichſam als warte man die erſte Gelegenheit ab, um auch 
dieſes Wenige wieder zurückzunehmen. Nichts erinnert an den großar⸗ 
tigen Gedanken, welcher die Stein'ſche Geſetzgebung in Preußen be- 
lebte; nirgends zeigt ſich auch nur eine große Idee, welche ſchöͤpferiſch 
in das alte verroſtete Räderwerk des Staates eingriffe; nirgends eine 
Kraft, welche das Volk aus feiner Lethargie zu erwecken vermochte. 
Alles im Gegentheil weiſt darauf hin, daß in Oeſterreich der patriar⸗ 
chaliſche Abſolutismus Metternich's noch lange nicht überwunden iſt 
und daß jene Furcht immer noch vorherrſcht, welche einſt ein altes De⸗ 
magogenlied ſehr bezeichnend in die Worte kleidete: „Laſſen wir erſt 
Licht herein, fällt der ganze Plunder ein.“ 

Wenn es Oeſterreich irgend Ernſt wäre mit ſeinen Reformen, ſo 
müßte es vor Allem die Preſſe von der Knechtſchaft befreien, welche 
dieſelbe tödtet, denn ohne die Freiheit der Preſſe ſind alle Reformen, 
ſelbſt wenn ſie ſo großartig wären als ſie unbedeutend ſind, bloßer Schein. 
Oeſterreich beſitzt eine ſo tüchtige Preſſe, daß ſie ſelbſt unter dem Drucke, 
unter welchem fie ſeufzt, noch Achtung einfloͤßt; jene ſklaviſche Geſinnung, 
jene verächtliche, an die Zeit des römiſchen Kaiſerthums erinnernde 
Schmeichelei, welche einen großen Theil der franzöſiſchen Tagespreſſe 
beherrſcht, iſt ſelbſt der öſterreichiſchen Regierungspreſſe fern; aber um 
fo mehr iſt es zu beklagen, daß ein fo tüchtiges Bildungsmittel des 
Volkes der Willkür der Bureaukratie gänzlich unterworfen iſt. Dieſe 
Erinnerungen, Verbote, Conceſſionsentziehungen u. ſ. w. einzig und 
allein von der Laune der Adminiſtratiobehörden abhängig, ſind weit 
ſchlimmer als die Cenſur, und müſſen, was ſich in der öſterreichiſchen 
Preſſe noch geſund erhalten hat, endlich auch erſticken. Erſt wenn das 
Gebiet der Preſſe von den Reformen berührt wird, dann wollen wir 
glauben, daß Oeſterreich auf der Bahn liberaler Entwickelung that⸗ 
ſächlich vorſchreitet; bis dahin aber wird auch der Reichsrath, und wenn 
er noch weit mehr „verſtärkt“ würde, nichts als ein Verſuch bleiben, 
der nicht einmal ernſthaft gemeint iſt. 8 

Warum wir Preußen, fragt man, ein Intereſſe an der Einführung 
liberaler Inſtitutionen in Oeſterreich haben? Es iſt nicht blos nach⸗ 
barliche Freundſchaft, die in uns dieſen Wunſch rege macht, auch nicht 
die Sucht der Gleichmacherei oder der Gedanke, daß unſere eigenen 
Inſtitutionen erſt rechte Feſtigkeit gewinnen, wenn Oeſterreich dieſelbe 
Bahn beſchreitetet, und daß dann erſt auf der Baſis der Freiheit auch 
die Einheit Deutſchlands ſich verwirklichen kann, ſondern es treibt uns 
dabei noch ein anderes Motiv. Wenn Preußen in ſeinem und in 
Deutſchlands Intereſſe, im Hinblick auf die eigene Macht und auf die 
Größe und Einheit Deutſchlands — und andere Rückſichten kennt 
eine wahrhaft preußiſche Politik nicht — in die Lage kommen ſollte, 
für Oeſterreich einzutreten, dann wollen wir wenigſtens ſicher ſein, daß 
Preußen ſeine Waffen nicht erhebt und ſeine beſten Kräfte nicht opfert 
für die Rückführung der italieniſchen und deutſchen Reaction, für Zu⸗ 
ſtände, die ſo verfault ſind, daß es kaum noch eines Kampfes bedarf, 
um ſie zu zertrümmern, für jene Lieblingspläne, welche im vorigen 
Jahre noch die Köpfe öſterreichiſcher Regierungsmänner beherrſchten. Weil 
nur ein freies Oeſterreich ein freies Italien und Deutſchland neben 
ſich ertragen kann, und weil erſt dann Europa jene Ruhe wieder ge⸗ 
winnt, die für unſere geiſtige und materielle Entwickelung ſo nothwendig 
iſt: deshalb und nicht aus bloßer Liebhaberei verlangen wir politiſche 
und religiöfe Freiheit als die Baſen des öſterreichiſchen Regierungs⸗ 
Syſtems. Von der Anerkennung dieſer Nothwendigkeit ſcheint man in 
Oeſterreich freilich noch himmelweit entfernt zu ſein. 


Preuſ en. 

Berlin, 26. Aug. [Die Theilnahme an dem bevorſte⸗ 
henden deutſchen Juriſtentage!] iſt eine über alle Erwartungen 
zahlreiche. Während das erſte Mitgliederverzeichniß vom 14. d. Mts. 
309 Nummern enthält, betrug die Zahl der Theilnehmer geſtern be⸗ 
reits gegen 500. Darunter die bedeutendſten und einflußreichſten Na⸗ 
men aus allen Gauen des großen Vaterlandes. Wir nennen in Er⸗ 
gänzung unſerer früheren Mittheilung die Herren Beſeler, Faber aus 
Stuttgart, Flach aus Wiesbaden, v. Geldern aus Gera, Goltdammer, 
Präſ. Heimſoeth aus Köln, Hinſchius, v. Keller, Jenny aus Wien, 
Lette, Graf v. Leutrum (General-Staatsanwalt des Königreichs Würt⸗ 
temberg), Meyer (vortragender Rath im preußiſchen Juſtizj⸗Miniſterium), 
Mittermaier, Pfeiffer aus Tübingen, Pütter, Schletter aus Leipzig, 
Stubenrauch aus Wien, Schwarck, v. Uttenhoven (Staatsrath in Mei 
ningen). — Beſonders lebhaft iſt, wie vorauszuſehen war, die Bethei⸗ 
ligung des deutſchen Advokatenſtandes, der am fühlbarſten unter der 
Zerfahrenheit des vaterländiſchen Rechts zu leiden hat. — Das preu⸗ 
ßiſche Juſtizminiſterium wird durch feinen Chef und mehrere Räthe ver: 
treten ſein. Als offizieller Vertreter des baieriſchen Miniſteriums wird 
der Ober⸗Appellationsgerichts⸗Direktor Molitor aus München erſcheinen. 
Die Majorität der übrigen deutſchen Regierungen (beſonders zahlreich 
Württemberg und Oeſterreich) wird gleichfalls, wenn auch nicht offiziell, 
durch Mitglieder des Juſtizdepartements vertreten ſein, ein erfreulicher 
Beweis von der aufrichtigen und hoffentlich thatkräftigen Theilnahme, 
welche den Beſtrebungen der Verſammlung auch in denjenigen Kreiſen 
entgegengetragen wird, welche durch ihre Stellung berufen ſind, die vor⸗ 
handenen Mängel nicht nur klar zu legen, ſondern zu beſeitigen und 
zu heilen. Mit höoͤchſt anerkennenswerther Bereitwilligkeit iſt der Juſtiz⸗ 
Miniſter Simons den deutſchen Juriſtentag nach Kräften zu foͤrdern 
beſtrebt. In Folge ſeiner warmen Befürwortung ſind von Sr. kgl. 
Hoheit dem Prinz⸗Regenten der hieſigen juriſtiſchen Geſellſchaft auf 
deren Antrag 2500 Thlr. „als Beiſteuer zu den Koſten des deutſchen 
Juriſtentages“ überwieſen worden; er hat auch dem deutſchen Juriſten⸗ 
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Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 28. Auguſt 1860. 


tage die bekanntlich vortreffliche Bibliothek des Juſtizminiſteriums zur 
Verfügung geſtellt und den Präſidenten Holzapfel, ſo wie den Kreis⸗ 
gerichtsdirektor Odebrecht durch beſondere Reſeripte angewieſen, „denje⸗ 
nigen Mitgliedern des deutſchen Juriſtentages, welche die Einrichtungen 
des Stadt⸗ reſp. Kreisgerichts kennen lernen wollen, förderſamſt entge⸗ 
gen zu kommen.“ 

Dem Programme entnehmen wir noch (vergl. Nr. 400 dieſer Zeitung) 
folgende Daten: Für die Fahrt nach Potsdam iſt beſtimmt: Um IT Uhr 
am 29. dieſ. Mts. Abfahrt, um 2½ Uhr Vorſtellung bei dem Prinzen 
et Wilhelm königl, Hoheit im neuen Palais; Fahrt durch die königl. 

ärten; um 5½ Uhr Diner im Caſino; um 8% Uhr Rückfahrt. Die Wa⸗ 
gen ſtellt die juriſtiſche Geſellſchaft. Donnerstag, den 30. Auguſt: Von 844 
bis 3 Uhr Plenarverſammlung in der Singakademie. Um 4 Uhr Feſteſſen 
im Odeum. Nur während dieſes Feſteſſens werden Toaſte ausgebracht wer⸗ 
den und zwar nach ſtattgehabter desfallſiger Verabredung mit der leitenden 
Commiſſion. — Der Eintritt ins Odeum iſt in den Tagen vom 27. bis 30, 
Auguſt nur gegen 1 der Mitgliedskarte geſtattet. — Druckſachen 
werden von jest ab nicht mehr verſandt, dieſelben ſind vielmehr von den 
Mitgliedern in dem Vereins⸗Büreau, Mohrenſtr. 48, gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarte in Empfang zu nehmen. Ein Antrag des Stadtrichter Prim⸗ 
ker aus Breslau geht, durch eine längere mit vieler Gründlichkeit und 
Schärfe geſchriebene Abhandlung motivirt, dahin, „der deutſche Juriſtentag 
möge anerkennen, daß das dringende Bedürfniß vorhanden, eine Reform der 
b über die ſtille Geſellſchaft in Deutſchland noch vor dem 
Zuſtandekommen eines deutſchen Handelsgeſetzbuches vorzunehmen.“ 

** [Zeitungsſchau.] Die „Nat.⸗Ztg.“ ſieht in dem Auftreten der 
Soldaten die erſte Frucht des neuen Heerweſens. Von den ſeit einiger Zeit 
leider ſehr zahlreich gewordenen Exceſſen der Soldaten nimmt ſie Ba 
heit zu behaupten, daß die Abſchaffung der Landwehr einen ungeheuren 
Rückſchritt in der Freiheit, Würde und Annehmlichkeit der ſozialen Zuſtände 
in ſich ſchließt. Noch ſei es fraglich, ob das neue Heer den Rang des Staa⸗ 
tes und ſeine Sicherheit erhöhen werde; daß es die Unſicherheit des Lebens 
der Bürger bedeutend erhöhen werde, dies hingegen ſei niemals zweifelhaft 
geworden. Die Abſchließung, die Bevorzugung und der Stolz des Militär⸗ 
ſtandes in unſerem Lande ſeien im äußeriten Grade ausgeartet, und man 
hätte ſich bemühen ſollen, dieſe Auswüchſe zu beſchneiden. Anſtatt deſſen 
hätten die Miniſter in der Militär⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes er⸗ 
klärt, daß der militäriſche Standesgeiſt unentbehrlich ſei und daß er gepflegt 
werden müſſe. „Wenn aber unſer Miniſter des Aeußeren dem deutſchen 
Volke Rechtsſicherheit bringen will, dann bringe der Miniſter des Innern 
zuvor dem preußiſchen Volke Sicherheit im Hauſe und vor der Hausthür; 
das iſt der erſte Zweck bei der Gründung der Staaten, daß der Einzelne 
Schutz des Leibes und Lebens empfängt. Politiſche Freiheit iſt ein werth⸗ 
volles Gut; aber unerträglicher noch als ihr Mangel iſt die ſoziale Knecht⸗ 
ſchaft, wenn Leben und Ehre der verſchiedenen Stände und Berufsklaſſen 
vom Staate auf ungleicher Waage gewogen werden.“ 

Dieſem Artikel antwortet die „Preuß. Ztg.“ in folgender Weiſe: „Aus 
einer Anzahl von Streitigkeiten zwiſchen Militär: und Civilperſonen, die in 
den letzten Wochen berichtet, deren Zuſammenhang und genauer Sachverhalt 
aber noch in keiner Weiſe aufgeklärt ſind, zieht die „National⸗Ztg.“ die er⸗ 
ſchreckendſten Folgerungen über den Einfluß der Armeevergrößerung. Wird 
irgend ein ernſter Mann den Schluß annehmen, daß die Erhohung des 


Armeebeſtandes, welche kaum nach Wochen zählt, bereits den Einfluß gehabt 


habe, die preußiſchen Krieger in „Prätorianer des Friedens“ umzuwandeln? 
Was ſoll man dazu ſagen, wenn die „Nat.⸗Ztg.“ von der Abſchaffung der 
Landwehr und dem ungeheuren Rückſchritt des Inialen Lebens, welchen dieſe 
Abſchaffung einſchließe, von einer „ſozialen Knechtſchaft“ ſöricht, in einem 
Tone, als ob die Schlägeren in Görlitz, Pen t und Bromberg bereits 
das Ergebniß der abgeſchafften Landwehr ſeien? Schon von der Heeresvor⸗ 
lage der letzten Landtagsſitzung iſt es eine Unwahrheit zu jagen, daß ſie die 
Landwehr habe abſchaffen wollen. Aber jetzt? Was iſt geſchehen? Unter 
Beibehaltung der geſetzlichen Dienſtzeit mußte bei vermehrter Rekrutenein⸗ 
ſtellung der Rahmen der Linie vergrößert werden. Der ganze Organismus 
der Landwehr beſteht unangetaſtet.“ Am Schluſſe jagt die „Preuß. Ztg.“: 
„Gewiß können wir jo wenig, als irgend Jemand, geſonnen fein, wirkliche 
b der Soldaten zu entſchuldigen. Unerläßlich aber erſcheint es uns, 
bei Vorfällen, wie den neulich gemeldeten, das Urtheil auszuſetzen, bis eine 
unparteiiſche Unterſuchung den Thatbeſtand herausgeſtellt hat. Auch dann 
wird noch abzuwarten ſein, welche Strafen gegen die etwaigen Schuldigen 
verhängt, und welche Maßregeln ſeitens der kompetenten Behörden ergriffen 
werden, ehe man ſich in leidenſchaftlichen Vorwürfen, geſchweige denn in 
maßloſen Ergüſſen gleich der „Nat.⸗Z.“ ergeht“ 

In einem anderen Gegenſtande begegnen ſich die beiden hier feindlichen 
Zeitungen; fie begrüßen nämlich den Juriſtentag. Die „Preuß. Z.“ ruft 
den Gäſten ein freudiges Willkommen zu. Abgeſehen von dem nächſten prak⸗ 
tiſchen Ziele, welches die Aufgabe des Juriſtentages bilde, gewähre die Ver⸗ 
einigung einer reichen Anzahl ernſter und hochgebildeter Männer aus einem 
Berufe, der ſo bedeutend und geſtaltend in die Verhältniſſe des Lebens ein⸗ 
greift, der deutſchen Nation eine willkommene Gelegenheit, inne zu werden, 
welche Schätze des eier und Charakters fie in den verſchiedenen Kreiſen 
ihrer Arbeit beſitzt: edle Kräfte, die in ſegensreicher Gemeinſchaft, welche ſie 
ſuchen, dem heilſamſten Ziele, dem ſie ſich weihen, gewachſen ſeien. Unſer 
Land und unſere Hauptſtadt ſchätzen ſich glücklich, eine ſolche Verſammlung 
gaſtlich aufzunehmen und ein ſolches Werk vor ihren Augen beginnen zu ſehen.“ 

Die „Nat.⸗3.“ fragt: „Was überhaupt der Juriſtentag will? Er will 
wenig und er kann viel erreichen, und darin eben liegt ſeine Bedeutung. 
Auf die offiziellen Debatten, welche auf der Tagesordnung ſtehen, iſt nur 
theilweiſe Gewicht zu legen. Es will uns ſogar ſcheinen, als ob dieſe Tages⸗ 
ordnung ſo recht in den alten mie verfallen ſei, moͤglichſt ideologiſche 
Debatten hervorzurufen und den Liebhabern breiter Reden zu einem Thema 
zu verhelfen, welches lediglich den Zweck theoretiſcher Uebung haben ſoll. 
Denn über die „Rechts⸗ und die Thatfrage“ laſſen ſich recht ſchöne Reden 
18 die leidige Frage iſt nur dieſe, was bei dieſen Reden herauskommen 
oll. Weit mehr darf man ſich von der perſönlichen Berührung der deut⸗ 
ſchen d l verſprechen. Durch die Wiederholung dieſer Verſammlungen 
kann ſich in weit ſtärkerem Maße als bisher eine öffentliche Meinung über 
beſtimmte Fragen der Geſetzgebung bilden, und dieſe vom Juriſtenſtande ge⸗ 
tragene öffentliche Meinung wird nothwendig auf die Geſetzgebung der ein⸗ 
zelnen Staaten zurückwirken. Damit iſt aber ſchon viel gewonnen. Gewon⸗ 
nen iſt, daß die Iſolirung in der Geſetzgebung in noch ſtärkerem Maße als 
bisher unmöglich wird, gewonnen iſt, daß der Geſichtskreis auch des unter⸗ 
ſten Richters in den einzelnen Staaten ſich erweitert.“ 

90 r. Samuel Holdheim.] Von dem wiſſenſchaftlichen Kampfplatze der 
jüdiſchen Theologie, worauf er als einer der vorderſten und unermüdlichſten 
Streiter rühmlichſt bekannt war, iſt Samuel Holdheim mitten in der Arbeit 
des eifrigſten Ringens am 22. abgetreten. Mitten in der Arbeit. Denn 
eben erſt, noch auf dem Sterbelager, hat er ein Werk in hebräiſcher Sprache 
beendet, welches das Verhältniß der alten Sadduzäer, zum Theil mit Hilfe 
des bekannteren ihrer jüngern Erben, der Karäer, aufzuhellen beſtimmt iſt. 
So viel uns von der Handſchrift und zum Theil von den erſten Drudbogen 
zu Geſicht gekommen, iſt darin die intereſſante Behauptung durch mannifache 
und geiſtreich eruirte Proben erwieſen, daß die Sadduzäer gegen die Phari⸗ 
fäer und deren Nachfolger, die Rabbinen in einem weſentlichen Vorſprung 
ſich befinden, inſofern bei ihnen nicht blos wie bei letztern die Ethik, ſondern 
auch die Halachah, das Geſetz flüſſig geblieben, und darum zuſammen mit 
der jüdiſchen Sittenlehre fortgeſchritten ſei, während bei den Phariſäern und 
Rabbinen das Geſetz ſtille 2 und ſich verknöchert habe. 

Holdheim (geb. den 18. Auguſt 1802) hat ſeit 25 Jahren auf der Kanzel 
und auf dem Lehrſtuhl, im Rathe der Rabbinerverſammlungen und in zahl⸗ 
reichen Schriften der Sache der jüdiſchen Reformationsbeſtrebungen gedient. 
Durch Zunzs berühmtes Werk, die 1 Vorträge der Juden 
1832) bekannte er ſelbſt, auf die Bahn der Reform hingelenkt worden zu 
ein, und als Geiger derſelben durch ſeine äußerſt wirkſame wiſſenſchaftliche 
Zeitſchrift für jüdiſche Theologie eine breite und ſichere Grundlage gegeben 
hatte, ward Holdheim dauernd für ſie gewonnen. Bald auch zeigte er ſich 
in verſchiedenen kleinen Schriften ſelbſtthätig. Aber ſeine erſte für khn ſelbſt 
wie In die jüdiſche Theologie epochemachende Schrift war die Autonomie 
der Rabbinen, 1843, in welcher er zu dem bedeutſamen Reſultat gelangt, 
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udenthum, welches an die moſaiſche Staatsform ge⸗ 
nüpft war, von dem Religibſen loszulöſen, und daß letzteres allein für die 
Bekenner des Judenthums bindend ſei. Hiek wie in allen feinen Arbeiten 
hat Holdheim den Thalmudismus mit deſſen eigenen Waffen bekämpft, um 
die jüdiſche Religion auf die ungetrübteren und reineren Geſichtspunkte äl⸗ 
terer unbefangener Zeiten zurüch uführen. Dabei kam ihm ſeine dialektiſche 
Gewandtheit, die er in den Hörſälen der Rabbinen ſelber vortrefflich geſchult 
und zu einer gewiſſen neckenden Disputirkunſt ausgebildet hatte, vorzüglich 
zu ſtatten. Freilich hat dieſe Art unter denen, die davon getroffen wur⸗ 
den, ihm auch manche gereizte Gegner hervorgerufen. Bei aller Ironie je⸗ 
doch und bei allem ſcheinbaren Kleingefecht war es ihm immer nur um große 
und nr zu thun, wie er es denn auch in der Predigt nicht gern 
bloß auf die augenblickliche gemüthliche Erbauung, ſondern auf die Erbauung 
irgend eines großen Gedankens, irgend eines ſoliden und dauernden geiſti⸗ 
gen Beſitzes für ſich und ſeine Zuhörer abſah. Drei Bände gedruckter Kan⸗ 
elvorträge, die außer vielen einzelnen von ihm erſchienen ſind, geben davon 
ein — Einem fo regen, der Sache immer bis auf den Grund ge: 

enden und rückſichtslos der Logik des Gedankens allein ſich überlaſſen⸗ 
den Geiſte, wie ihn der Verewigte beſaß, war es nicht gegeben, auf hal⸗ 
bem Wege ſtehen zu bleiben, oder eine Folgerung ungezogen zu laſſen. 
Nachdem er daher nur einmal die Nothwendigkeit der Reform auf 
dem Gebiete des Judenthums erkannte hatte, konnte er auch nicht anders 
als von Stufe zu Stufe unverzagt und unverdroſſen vordringen, bis er auf 
die Höhe des Zeitbewußtfeins gelangt war, welches er nach deſſen religibſer 
Richtung wie wenige zum energiſchen Ausdrucke zu bringen wußte. Eine 


Finne immer höherer Ziel⸗ 


dener Schützen eröffnet. Dieſer Empfang fand ſtatt im großen Saale 
auſes Gürzenich, wo lc die Here Vormittags gegen 11 Uhr 


verſammelten, und wo ſich zugleich der 


chießen der ſtammverwandten germaniſchen Brüder zu betheiligen. Ferner dankte 
der Redner den ſtädtiſchen Beh 


De „Mit Gott, für König und Vaterland!“ Nachdem ſodann noch Namens 


Vom Main, 24. Auguſt. [Die Vorſchläge der würz⸗ 
burger Militär⸗Conferenz.] Dem Vernehmen nach iſt es die 
Abſicht, falls die jetzt an Oeſterreich und Preußen übermittelten Vor⸗ 
ſchläge der würzburger Militär-⸗Conferenz zur Reviſion der Bundes⸗ 
Kriegsverfaſſung von den beiden Großmächten im Allgemeinen als 
eine geeignete Grundlage weiterer Verhandlungen erachtet werden ſoll⸗ 
ten, zum Zweck ſolcher Verhandlungen mit möglichiter Beſchleunigung 
Bevollmächtigte von Oeſterreich, Preußen und Baiern, Baiern in Ver⸗ 
tretung der Conſerenz⸗Staaten, und zwar in Berlin zuſammentreten zu 
laſſen, um eventuell die gewonnenen Reſultate ſofort nach der Wieder⸗ 
Aufnahme der Sitzungen der Bundesverſammlung in Frankfurt vorle⸗ 
gen zu können. (D. A. 3.) 

Kaſſel, 23. Aug. [Verbot. — Rangordnung.] Die Ver⸗ 
breitung der im Auslande erſcheinenden Flugblätter zur Ergänzung der 


| 192° >: 
„Heſſiſchen Morgenzeitung“ von Friedrich Oetker ift durch Beſchluß kur⸗ 
fürſtlichen Miniſteriums des Innern vom 21. l. M. für den Umfang 
des Kurſtaates verboten worden. — Der Kurfürſt hat am 1. d. M. 
eine wichtige Verordnung unterzeichnet, die heute in der „Kaſſ. Ztg.“ 
veröffentlicht wird, — eine Rangordnung nämlich, welche die geſammte 
„Dienerſchaft vom Militär⸗ und Civilſtande“ in acht Klaſſen eintheilt, 
wonoch ſich, wie es am Schluſſe heißt, „Jeder, den es angeht, gebüh⸗ 
rend zu achten“ hat. 

Hamburg, 23. Aug. [Zur Verfaſſungsfrage.] In der 
geſtrigen Verſammlung der Bürgerſchaft wurden, wie die „H. N.“ 
melden, nach längerer Debatte die in Betreff des neuen Verfaſſungs⸗ 
Antrages des Senates in der letzten Sitzung gefaßten Beſchlüſſe in 
zweiter Leſung genehmigt; darunter befand ſich der damals angenom⸗ 
mene Antrag von Dr. Albrecht und Dr. Baumeiſter in Betreff des 
Kompetenz⸗Konflikten⸗Geſetzes, über deſſen zweiten Theil abermals 
namentliche Abſtimmung ſtattfand, die deſſen Annahme mit 72 gegen 
69 Stimmen ergab. 

Hamburg, 24. Auguſt. [Die Seerechts⸗Conferenzen.] 
Vorgeſtern find die Seerechts-⸗Conferenzen, die eine Art von Epiſode in 
den vor 2 Jahren in Nürnberg verſammelt geweſenen und noch in 
dieſem Jahre zum definitiven Abſchluſſe ihrer Arbeiten wieder dort zu⸗ 
ſammentretenden Handelsrechtsconferenzen bildeten, nach Beendigung ihrer 
Aufgabe geſchloſſen worden. Dieſe Seerechts⸗Conferenzen, welche mit 
Einſchluß von mehrmaligen kurzen Ferien, im Ganzen ein Jahr und 
vier Monate hier verſammelt waren, ſind hier faſt gar nicht beachtet 
worden. Nur ein paarmale brachten wiener und berliner Blätter dürf⸗ 
tige Notizen über den Gang ihrer Verhandlungen, die in die hieſige Preſſe 
übergingen, während die Handelsrechts⸗Conferenzen in Nürnberg vom 
„Nürnb. Correſp.“ ſowohl, als von andern Zeitungen mit großer Auf⸗ 


e 


abgekartet iſt, als zwiſchen dem Kaiſer von Oeſterreich und dem Re⸗ 
genten von Preußen. Jedenfalls findet die Inſurrection auf dem Feſt⸗ 
lande jene beiden nicht unvorbereitet und ſie ſind ganz zufrieden damit 
geweſen, daß dieſe Vorbereitungen durch einen zum großen Theil blin⸗ 
den Lärm übertönt ſind; ihr Zielpunkt aber muß ſein, den Garibaldi⸗ 
ſchen Schaaren im rechten Augenblick Einhalt zu thun, und dieſem 
Zwecke gelten die ſardiniſchen Rüſtungen. Während die Inſurrection 
ihren letzten Zielen entgegen ſchreitet, rüftet Sardinien für den europäi- 
ſchen Conflict. In dieſen Tagen beſucht Louis Napoleon die neu 
annectirten Provinzen, wo ihm der ſardiniſche Miniſter des Innern, 
Farini, den Hof machen wird, angeblich weil der des Aeußern, Cavour, 
jetzt nicht abkömmlich iſt. Aber auch Farini iſt ein geſchickter Unter⸗ 
händler, wie er eben durch die Ableitung der romiſchen Freiſchaaren⸗ 
Expedition von Genua nach Sicilien aufs neue bewieſen hat, und man 
vermeidet durch ihn voreilige Gerüchte. Indeſſen iſt das Verhalten 
Frankreichs zunächſt viel ſchärfer zu beobachten, als das Oeſterreichs, 
und das Ziel der ſardiniſchen Rüſtungen mehr an der roͤmiſchen als an 
der öſterreichiſchrn Grenze zu ſuchen; vor allen Dingen aber wolle man , 
ſich nicht voreiligen Befürchtungen hingeben, denn noch hat Garibaldi 
die ſchwerſte Arbeit zu thun und es müſſen noch viele Dinge reif wer⸗ 
den, bevor die Kriegsgefahr aufhört, ausſchließlich italieniſch zu fein. 

Neapel. [Zuſtände.] Der erfahrene Beobachter politiſcher Zuſtände und 
geſchätzte Touriſt H. Wachenhuſen, welcher jetzt aus Meſſina nach Neapel 
zurückgekehrt iſt, ſchreibt von hier der „Spen. Z.“ Folgendes: 

Ich traf am Morgen des 14. (in Neapel) ein. Der ſicilianiſche Dampfer 
hatte in der That um Mitternacht ſchon feinen Beſuch im Golfe gemacht: 
die Sache war mißlungen und gerade um die Mittagsſtunde, wo ich aus 
meinem Quartier die Straßen Neapels betrat, verkündeten die Affichen an 


den Straßenecken den e ge paniſchem Schreck wur: 
den alle Magazine geſchloſſen, der Toledo war ſtill wie ein Grab, National⸗ 


merkſamkeit verfolgt wurden. Wir wiſſen daher nicht, wie das Reſultat] garde und Militär zogen im Leichenſchritt durch die Straßen. Am Abende 
der Seerechts⸗Conferenzen beſchaffen fein wird. (N. 3.) aber war bereits die erſte Furcht vergeſſen, am nächſten — . — 


ſich alle Magazine wieder; am nächſten Abend, alſo vorgeſtern 
König auf dem Cbrfo der Villa Reale: Alles zog in ler Ehrfurcht vor 
ihm die Hüte und Mützen und die Feſtlichkeit der Himmelfahrt Mariä, die 
ugleich unter Kanonendonner zu Ehren des Napoleontages eröffnet wurde, 
halt den unglücklichen und unzufriedenen Neapolitanern über alle ihre poli⸗ 
tiſchen Sorgen hinweg. Daß der vorgeſtrige Feſttag, an welchem die Stra⸗ 
ßen wie gewöhnlich überfüllt waren, ſo ohne jegliche Störung verlief, dürfte 
ein Beweis ſein, wie wenig Neigung man in Neapel zu einem Pronuncia⸗ 
miento verſpürt. Die Partei des Königs verſäumt nichts, um wieder feſten 
Fuß zu bekommen; man ſchmeichelt in den offiziellen Acten der von der 
National, arde in Caſtellamare gezeigten Brapour und Ordnungsliebe, ſteckt 
ihr eine Pflaume nach der andern in die Taſche, appellirt an die Lopalität 
der Bürgerſchaft, ruft die Wahlkörper ein und thut, als wäre man mit dem 
Volk ein Herz und eine Seele. Dieſe Manipulation hat in der That ihren 
Zweck nicht verfehlt. Seit geſtern iſt Alles zufrieden und die Aengſtlichen 
haben neue Courage gefaßt. Wer ſeine Habſeligkeiten ſchon aufs Schi 
hatte transportiren laſſen, holte ſie geſtern zurück; wer bereits eingepa 
hatte, um die dem Verderben geweihte Stadt zu verlaſſen, der packte geſtern 
wieder aus — kurz, es ſteht feſt, daß Neapel eine Initiative nicht 
ergreifen wird, und daß die Stadt nur durch entſcheidende Schritte Ga⸗ 
ribaldis zu irgend einer Erklärung getrieben werden kann. Zwiſchen dem 
Militär und der Nationalgarde ſcheint ebenfalls eine wirkliche und aufrich⸗ 
tige Annäherung ſtattgefunden zu haben, denn in der Wirklichkeit iſt der 
König auch von feinen Offizieren verlaſſen; nur der gewöhnliche Soldat 
würde ſich ſchlagen, aber bei der Unluſt der Offiziere würde es ihm auch 
hier ergehen, wie in Sicilien. Des Königs Reich iſt moraliſch zu 
Ende; aber Niemand hat Courage zu Thatſachen. Die Offiziere 
werden ſich möglichſt neutral verhalten; die National garde weiß nicht 
was ſie will; wenn ſie von ihren Musketen Gebrauch macht, ſo wird ſie 
auf Alles blind darauf losſchießen, am liebſten aber wird ſie = Ge⸗ 
wehr in den Graben werfen. „Wenn ich mir jetzt in die Hand klatſche, 
jo laufen ſie Alle davon!“ rief geſtern ein übermüthiger junger Franzoſe, 
als die Patrouille der ge ni vor dem Gafs di Europa vor 1 
und er hat ſo Unrecht nicht. Auch die gegenwärtig herrſchende erdrückende 
8 iſt eine Bundesgenoſſin des Königs, der übrigens ſeine Schätze ſchon 


Aus Schleswig⸗Holſtein, 21. Aug. [Die Petitions: 
Freiheit.] Nach einem ſo eben bekannt gewordene Erkenntniſſe des 
flensburger Appellations⸗Gerichts haben alle diejenigen, welche der 
Ständeverſammlung Petitionen oder Adreſſen, mag der Inhalt derſel⸗ 
ben auch noch fo unverfänglicher Natur fein, eingereicht haben, wo: 
fern nur irgend zu vermuthen iſt, daß vorher unter den Petenten 
irgend eine Beſprechung ſtattgehabt, nicht unbeträchtliche Geldſtrafen zu 
gewärtigen. Es iſt hieraus zu erſehen, wie es hier zu Lande mit der 
Petitionsfreiheit gehalten wird. Die Entſcheidung des Appellations⸗ 
Gerichts iſt um fo bedauerlicher, als gegenwärtig in Süd- und Mittel- 
Schleswig wohl mehr als 1000 politiſche Prozeſſe gegen Unterzeichner 
von Petitionen und Adreſſen im Gange ſind. Außer den Strafen haben 
die Verurtheilten hier immer noch die Prozeßkoſten zu tragen, die in den 
meiſten Fällen ſehr erheblich ſind, da die Beamten die Sporteln beziehen 
und ſich deshalb mit großem Eifer auf das Sportuliren verlegen. (V. Z.) 


Italien. 

Turin, 21. Auguſt. [Die ſardiniſchen Rüſtungen.] Die 
wichtigſte Nachricht von hier iſt ohne Zweifel die von uns bereits 
telegraphiſch mitgetheilte von der Einberufung der zweiten Kategorie 
des Kontingents von 1839, womit die ganze ſardiniſche Armee auf 
den Kriegsfuß geſtellt wird. Die Maßregel darf eigentlich nicht 
überraſchen, denn ſie iſt die natürliche Folge der Angriffe Garibaldi's 
auf den feſtländiſchen Theil des Königreichs beider Sicilien, und da die 
ſardiniſche Grenze jetzt ſo tief in Mittelitalien vorgedrungen iſt und 
obenein Neapel und der Kirchenſtaat von Garibaldi gleich ſehr bedroht ſind, 
ſo iſt nichts natürlicher, als daß der Nachbar ſich auf alle Fälle rü⸗ 
ſtet, die an der Grenze vorkommen und auch im übrigen Lande als 
Folgen der nationalen Erregung zu Tage treten möchten. Allein in 
dieſem einfachen Verhältniſſe wird die Sache nicht bleiben und die Ein⸗ 
berufung wird ihres nachtheiligen Eindrucks auf die Ruhe Europa's 
nicht verfehlen. Alle Briefe, die aus Sardinien kommen, ſehen die 
militäriſchen Vorbereitungen dieſes Landes nur als gegen Oeſterreich 
gerichtet an; mit der teplitzer Conferenz ſind die Erinnerungen an die 
Congreſſe von Laibach und Verona wieder aufgedämmert, und wie 
jenen damals die bewaffnete Reaction aus Oeſterreich folgte, ſo befürch⸗ 
tet man Aehnliches auch jetzt. Dieſſeits der Alpen können wir die 
Sache ruhiger anſehen, aber jenſeits ſcheint die angedeutete Angſt von 
beſſer unterrichteten Leuten, wo nicht ſelbſt von Dienern und Freunden 
Victor Emanuel's genährt zu werden, vielleicht um die blöden Augen 


auf die beiden im Hafen liegenden öſterreichiſchen Kriegsſchiſſe hat bringen 
laſſen. Das Volk hat die ganze Angelegenheit mit größter Bequemlichkeit 
in die allgewaltigen Hände Garibaldis gelegt, und — man erwartet ihn, 
um ihm mit fliegenden Fahnen a Nur die durchgängig dem 
König feindliche Geſinnung Neapels macht es erklärlich, daß dieſer, trotz 
einer ſo impoſanten Militärmacht, wie er ſie in und um Neapel entfaltet, 
verraiben und verkauft iſt. Wer dieſes jo muſterhaft armirte Militär ſieht, 
wird die Lage des Königs kaum begreiflich finden, und doch ſind es von 
dieſem Militär nur die fremden Truppen, die ſich wirklich für ihn ſchlagen 
würden. Die Ober-Offiziere ſind Ignoranten, die den Kopf nicht erſt zu 
verlieren brauchen; die unteren Offiziere haben, wie ſchon gejagt, keine Luſt, 
ſich gegen Garibaldi zu ſchlagen; die Reactionsverſuche treiben ſie immer 
mehr der allgemeinen Volksſtimmung zu, und ſo wäre Neapel verloren, ſo⸗ 
bald es Garibaldi gelingt, das Feſtland zu betreten. Auch der Umſtand, 
daß man die, von dem auf ein braſilianiſches Schiff geflohenen Prinzen 
Louis, einem Onkel des Königs, beſtellten 40 Kiſten Revolver, deren In⸗ 
halt durch einen der Miniſter verrathen wurde, abgefaßt hat, machte die 
größte Senſation; der Vorfall iſt nichts weiter, als ein Beweis des Ver⸗ 
raths und des Truges, welchen nen hier gegeneinander zu üben ge 
wohnt find. So ſieht's augenblicklich hier aus; indeß kann jeder Tag die 
Lage ändern und die Dinge auf den Kopf ſtellen. Man eo der ſchein 
baren Ruhe ſtündlich auf etwas Ueberraſchendes gefaßt. Die hier anſäßi⸗ 
en Fremden — lauter Induſtrielle, denn die eigentlichen Foreſtieri ſind 
ängſt davongegangen — haben für den Fall eines Bombardements und 
einer allgemeinen Plünderung für ihre nächſte Zukunft geſorgt. Die Eng⸗ 
länder, Franzoſen, Sardinier, Oeſterreicher, Dänen ꝛc. ja ſogar die Braſi⸗ 
lianer finden Schutz auf den im Golf ankernden Schiffen, die von den be⸗ 
treffenden Regierungen zu ihrer 9 bierher geſandt worden. Die 
armen Deutſchen, ewig die Ajchenbrödel und Paria's unter allen Na: 


des Volkes vom rechten Punkte abzulenken. Es wäre freilich vermeſ⸗ 
ſen, für die Ruhe Venedigs einzuſtehen, wenn Garibaldi dieſſeits der 
Meerenge von Meſſina die ſiegeriſche Laufbahn von Sicilien fortſetzt, 
und auch ohne alle aufrühreriſche Agitationen durch eingebildete Ca⸗ 
vour'ſche Agenten könnten dort Exploſionen entſtehen und Oeſterreich 
zu militäriſchen Schritten veranlaſſen, gegen welche wiederum Sardi⸗ 
nien ſich vorzuſehen haben würde; doch die daher drohende Gefahr nd: 
thigt die ſardiniſche Regierung jetzt noch nicht zu fo bedeutenden mili⸗ 
täriſchen Anſtrengungen, fie richtet ihr Augenmerk vielmehr auf Lamo⸗ 
riciere und Garibaldi. Während die politiſche Welt mit dem teplitzer 
Problem beſchäftigt war, ſind manche Zeichen weniger bemerkt worden, 
welche andeuten, daß zwiſchen Louis Napoleon und Cavour viel mehr 
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ſten Punkten ihrer Rolle, wo mancher Kollegin mit kaum der Hälfte 


= Breslau, 26. Aug. [Theater.] Bellini's „Montecchi und 
Capuleti“; Julie: Frl. Clara Bloch, als Gaſt. Es hat gute Wege 
mit dem in Deutſchland ſchon ſeit längerer Zeit landläufigen Schimpfen auf 
Bellini's, des zart organiſirten Sizilianers, mondſcheinblaſſe Sentimen⸗ 
talität und abgedroſchene Melodien! Dem Manne war, faſt mehr als 
irgend Einem neben ihm, die Gabe verliehen, die einem Componiſten 
allein ſchon die Unſterblichkeit ſichert: feine Werke find von einem Ende 
zum andern melodiſch, ſie bieten den Sängern die dankbarſten Aufga⸗ 
ben und müſſen das Menſchenherz aller Zonen rühren, weil in der 
Muſik nun einmal blos das Gef angsmäßige die Eigenſchaft an 
ſich trägt, überall ein Echo zu finden. Und das iſt auch ganz natür⸗ 
lich; denn goldwahr find die Worte, die Au guſt Kahlert jüngſt in 
einem ſehr beherzigenswerthen Aufſatze über „die Klaſſiker und 
Romantiker in der Muſik“ im deutſchen Muſeum drucken ließ: 
„das Buch der Natur und des Lebens liegt offen vor jedem Künſtler, 
damit er ſich daraus Lehre hole. Der Bildner beobachtet die Leibes⸗ 
Geſtalten, der Dichter die Handlungen der Menſchen; der. Muſiker 


würde ziemlich rathlos vor dem Lehrbuch der Natur und des Men: 


ſchenlebens ſtehen, wenn er nicht ein nur von ihm verſtandenes Blatt 
darin fände, die menſchliche Stimme. — — Aus dem Quell der 
Geſangskunſt ſchöpfte die Tonkunſt von jeher Nahrung — — der 
Inſtinkt des Volkes verlangt nach Melodie ꝛe. Nur aus dieſem Quell 
ſchöͤpfend, gelingt es, die wahre Aufgabe jeder Kunſt, die in dem 
Spealifiren der Natur liegt, auch auf dem Gebiete der Muſik zu er: 
füllen, und nur durch das Erfinden ſchöner Melodien werden Tondich⸗ 
ter dauernd populär, wie denn ſelbſt die allermelodieärmſten Compo⸗ 
niſten der Neuzeit, die kaum eine Note geſangsmäßig zu ſchreiben ver⸗ 
ſtehen und mit der menſchlichen Kehle umgehen wie mit einem Eichenklotz, 
nur dann erſt anfingen, ſich wirkliches Terrain zu erobern, wenn ſich 
die blinde Fortuna einmal ausnahmsweise mit einer Pilgermarſch⸗ oder 
Abendſtern-Melodie ihrer erbarmte. Wer die Melodie verachtet, ver⸗ 
achtet die Muſik; wer die ſüßen Cantilenen eines Bellini geringſchätzt, 


der weiß auch gewiß nur zur Hälfte, worin die unvergängliche Herr⸗ 
lichkeit unſerer deutſch⸗klaſſiſchen Heroen, Gluck, Mozart, Beethoven und 
Weber liegt: ſie verſtanden zum Herzen zu ſingen, und wenn die 
beiden Letzteren auch nicht immer für die menſchliche Stimme zweck⸗ 
mäßig ſetzten, ſo ließen ſie doch dafür die Inſtrumente ihres Orcheſters 
nur um ſo ſchöner fingen, und darum find fie für alle Ewigkeit nicht 
todt zu machen, ob man auch hundertmal verſuche, den muſtkaliſch⸗ 
äſthetiſchen Kunſtkatechismus auf den Kopf zu ſtellen, und ſo ſchließlich 
bei der baren Abſurdität anlange: nur das Häßliche iſt ſchöͤn!“ 

Daß nach dem enormen Aufſchwung, den von Mozart ab die In⸗ 
ſtrumentalmuſik in Deutſchland nahm, und bei ihrer leider! nur allzu 
bald hervortretenden Tendenz, ſich von den Prinzipien der Geſangs⸗ 
mäßigkeit zu emancipiren und lediglich aufs Charakteriſtiſche loszugehen, 
Italien der Welt raſch aufeinander die drei großen Melodiker Roſſini, 
Bellini und Donizetti geſchenkt hat, darin erkannten wir allezeit eine 
providentielle Fügung, und einen göttlichen Fingerzeig, daß das muſt⸗ 
kaliſche Hypomochlion, der Geſang, uns nicht verloren gehen ſolle, 
und um dieſer ihrer unverkennbar großen Miſſion willen ſind ihnen, 
von unſerm äſthetiſchen Standpunkt aus, alle ihre übrigen Sünden 
vergeben. Daß wir bei dieſer Auffaſſung der neuitalieniſchen Opern⸗ 
Muſe alle echten Sänger auf unſerer Seite haben, kann uns über das 
grämliche Stirnrunzeln ſo mancher Inſtrumentalgedanken des lieben 
deutſchen Vaterlandes vollſtändig beruhigen. Alle echten Sänger? Wo 
iſt die Diogenes⸗Laterne, mit der man ſolche heute noch fände? Kämen 
ſie nur irgendwo einmal wieder zum Vorſchein, und die Sache der 
Muſik wäre noch nicht verloren, wie es tagtäglich mehr den Anſchein 
gewinnt. g 

Und doch — wir wollen billig ſein! wir haben geſtern in unſe⸗ 
rem Stadttheater in der That fingen hören, und konnen nicht dafür, 


ihrer künſtleriſchen Kultur die Triumphe ſpielend in den Schooß fallen, 
wie z. B. in der Heldenarie: „vor Romeo's Rächerarmen“, und im 
Duett mit Tebaldo (II. 5) hinter ihrer Aufgabe zurückbleibt, die dafür 
aber unſer, mit hartnädigitem Eigenſinn ſtets vor Allem nach Proben 
einer feinen Geſangskunſt dürſtendes Ohr durch den ebenſo gediegenen 
als geſchmackvollen Vortrag ſämmtlicher, vom Orcheſter nur obligat 
begleiteten, wahrhaften Geſangsſtellen in hohem Maße befriedigte. 
Dabei entging uns weder die meiſterhaft ausgeführte Trillerkette in dem 
Sätzchen: „Wenn Romeo den Sohn erſchlagen“ (J. 8), als der mit 
ausdruckvollſtem Augenauſſchlag zur Anſchauung gebrachte Seelenſchreck, 
der den Romeo beim erſten „Ah“-Rufe der aus dem Todesſchlaf zu 
ſpat erwachenden Geliebten wie ein Blitz durchzuckt. Wir hörten die 
Partie von Frl. Günther überhaupt zum erſtenmale und freuten uns 
deshalb doppelt dieſer neuen Bekanntſchaft, zumal die Künſtlerin uns 
dabei mit einem Fortſchritte überraſchte, der auf ein überaus fleißiges 
Studium des Pianogeſanges während der Zeit, wo ſie uns entrückt 
war, ſchließen läßt: die letzte, mit wärmſter Empfindung vorgetragene 
Arie, bevor Romeo das Giftfläſchchen leerte (II. 8), wurde ſchließlich 
durch ein hochgelegenes Trillerchen geziert, das wirklich aus dem Hauche 
heraus gebildet war, und das Fräulein Günther, ſo viel uns von 
ihrer Geſangstechnik bekannt iſt, noch vor 6 oder 8 Wochen wohl nicht 
ſo ſchön zu Stande gebracht haben moͤchte. Wer nur eine Idee vom 
Singen hat, der wird uns Recht geben, daß gerade in einer Zeit, wo 
ſich faſt überall das rohe Drauflosſchreien frech genug für des Ge⸗ 
fanges Gipfel auszugeben beliebt, eine Sängerin, deren einziger Fehler 
darin beſteht, daß die Natur ihr das Loslegen ſelbſt da verſagt hat, 
wo es allerdings den Glanz ihrer dramatiſchen Darſtellung nur erhöoͤ⸗ 
hen würde, die aber in allem, was der ſubtileren Geſangskunſt ange⸗ 
daß es wieder einmal Frl. Günther fein muß, der wir dieſen Genuß] hört, fo wohl zu Haufe iſt, und überdies auch im Spiel immer nur 
verdanken, derſelben Frl. Günther, die freilich in Folge der eigen- das Schickliche und durch und durch Anſtändige, dazu aber häufig 
thümlichen Organiſation ihrer Stimme gerade bei den ſonſt glanzvoll:I genug auch das Sinnige, Feinempfundene und künſtleriſch Schöne dar⸗ 
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wacht, daß bei Leibe nichts gejagt werde, was in Paris 


Gründen zu erklären ſucht. 
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tſchiffe miethen müſſen, die jetzt zu ihrer Dispo⸗ 
on liegen. Eine ang hat man auf preußiſche Schiffe gewartet 
und vielleicht wären deren auch ſchon hier, wenn wir Preußen nicht mit den 
Japaneſen Handelsverträge ſchließen müßten.“) 
Frankreich. 
aris, 24. Aug. [Ueber die Lage der Dinge in Un⸗ 
garn] läßt ſich Herr Grandguillot im „Conſtitutionnel“, wie folgt, 
vernehmen: 

„Wir achten die Leiden der Verbannung, wir begreifen deren Em⸗ 
pfindlichkeit, aber unmöglich können wir ihr alle Uebertreibungen und 
jede Ungerechtigkeit hingehen laſſen. Wir laſſen es gewiß gern zu, 
wenn die ungariſchen Flüchtlinge in Frankreich ſich bemühen, die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit auf ihr Vaterland zu lenken; aber weshalb miſcht 
man den Namen des öſterreichiſchen Souverains in die offenbar ſyſte⸗ 
matiſch feindlichen Correſpondenzen, die uns jeden Morgen gewiſſe 
fremde Blätter bringen. Die Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Oeſterreich ſind heute die vortrefflichſten, und es iſt zu bedauern, daß 
man dies nur zu oft vergeſſend darnach trachtet, Mißverſtändniß unter 
zwei Nationen hervorzurufen, die ſich loyaler Weiſe auf dem Schlacht— 
felde miteinander verſöͤhnten. Iſt es übrigens geſchickt, ſich, wie jene 
Correſpondenten es thun, ohne Unterlaß daran zu halten, die kindiſchſten 
Nachrichten zu verbreiten, wenn ſie nicht die verkehrteſten ſind? Der 
Kaiſer Franz Joſeph hat feinem großen Reichsrathe die Miſſion ertheilt, 
die Grundlagen der Organiſation auszuarbeiten, auf denen die Ne: 
formen Oeſterreichs beruhen ſollen. Es ſcheint uns nicht am Platze, 
auf's Gerathewohl die Aufrichtigkeit des Fürſten oder ſeine muthige 
Ausdauer zu verdächtigen, wo es allen ganz entſchieden klar wird, daß 
Se. kaiſ. Majeſtät entſchloſſen iſt, auf den alten Weg nicht mehr zurück⸗ 


zukehren, wo jeder Unparteiiſche die Ueberzeugung gewonnen hat, daß] A 


kein Einfluß es wagen dürfte und heute auftreten möchte, ihn auf feinem 
Gange aufzuhalten. Und noch eine zweite Bemerkung: die Annähe⸗ 
rung zwiſchen Preußen und Oeſterreich iſt nicht, wie man das wieder⸗ 
holt ſagt, das Werk einer Partei, einer veralteten Regierungstheorie, 
ſie iſt vielmehr das Reſultat einer weiſen und fernerhin friedlichen Po⸗ 
litik; fie iſt der Beweis einer verſöhnlichen Geſinnung, welche die Zu- 
ſtimmung, man kann ſagen, den Beiſtand Frankreichs, Englands und 
Rußlands erhalten hat. Man hat ſo viel vom St. Stephansfeſte in 
Ungarn geſprochen und ſich zu ſagen abgemüht, es habe der öſterrei⸗ 
chiſchen Regierung Beſorgniſſe erregt. In Wahrheit hat dieſelbe nicht 
gezögert, ſich vom erſten Tage an die Spitze der patriotiſchen Bewe⸗ 
gung zu ſtellen; ſie wollte die nationale Feier zu einer der impoſan⸗ 
teſten machen und, wie ſie laut verkündete, allen gerechten Wünſchen 
der großen Majorität Ungarns Erfüllung gewähren. Wir lieben dieſes 
edle Land, und unſere tiefſte Sympathie wird ihm niemals abgehen; 
aber gerade deshalb halten wir uns zu dem Ausſpruche berechtigt, daß 
fo kleinliche Manöver ſchlecht der Größe der Sache entsprechen, die man 
zu vertheidigen vorſchützt. Dieſer Sache wird weit mehr gedient durch 
ausgedehnt liberale Reformen, als durch revolutionäres Herausfordern.“ 

Paris, 23. Auguſt. [Die Dementi's.] Ganz gewiß hatte 
der „Nord“ ſich wieder einmal verrannt, aber es hat doch etwas 
Komiſches, daß die franzöſiſche Regierung wiſſen will, was ſich in 
Teplitz zugetragen und was nicht, und wir meinen, daß die Erklärung 
der miniſteriellen „Preuß. Ztg.“ vollkommen genügt haben würde. 
Wir bemerken dies, weil das Miniſterium der auswärtigen Angelegen- 
heiten von der hieſigen preußiſchen Geſandtſchaft erſucht worden war, 
jenes Dementi in den offiziöſen Blättern zu veranlaſſen; wie ſich von 
ſelbſt verſteht, erklärte ſich Hr. Thouvenel auf der Stelle bereit hierzu, 
denn es kann dem franzöſiſchen Gouvernement nur angenehm ſein, zu 
ſehen, mit welcher Sorgfalt man in Berlin darüber 


verdrießen könnte. Wie man verſichert, iſt auch ein im heutigen 
„Journal des Debats“ erſchienener „berliner“ Brief über die Beſtat⸗ 
tung des franzöſiſchen Grafen Beaulaincourt von der preußiſchen 
Geſandtſchaft inſpirirt worden, und dann iſt er bemerkens⸗ 
werth, weil der Verfaſſer die gerechte und natürliche Theilnahme, welche 
der unglückliche Offizier in Berlin gefunden hat, aus politiſchen 
„Man hat,“ heißt es am Schluſſe, „dieſe 
Gelegenheit mit Eifer ergriffen, um Frankreich eine öffentliche 
Huldigung darzubringen und die Gerüchte zu dementiren, 
welche ſeit einiger Zeit verbreitet werden und deren Zweck iſt, Deutſch⸗ 
land darzuſtellen, als ſei es mit Mißtrauen gegen Frankreich erfüllt.“ 
Sind Sie nicht auch der Meinung, daß dies des Guten zu viel thun 
heißt? Alle deutſchen Blätter haben ihre Verwunderung darüber aus⸗ 
geſprochen, daß im Lager von Chalons und im Beiſein eines deut⸗ 
ſchen mit dem preußiſchen Koͤnigshauſe verwandten Prinzen die Schlacht 
von Auerſtädt aufgeführt wurde und wir wiſſen, daß dieſe Verwunde⸗ 
rung hier nicht unbemerkt geblieben iſt, und die Regierung hatte da 
eine ganz paſſende Gelegenheit ſich wenigſtens den Schein zu geben, 
als beklage ſie alte Mißverſtändniſſe zwiſchen ihr und der öffentlichen 
Meinung in Deutſchland. Sie hat ſich gehütet — ſie war nicht der 
) Inzwischen ijt, wie eine geſtern in Berlin eingegangene telegraphiſche De: 
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Ehren in einen von ihren Blättern andeuten zu laſſen, daß der Vor: 
gang falſch aufgefaßt worden ſei. Aber, werden Sie fragen, iſt es 
denn auch wirklich der Fall, daß der Brief von preußiſcher Inſpiration 
iſt? Verbürgen können wir es nicht, aber es heißt ſo und man iſt 
berechtigt, es zu glauben, weil das „Journal des Debats“ ſchon oft 
ſeine Spalten dergleichen Artikeln, die ihm „zugeſchickt“ werden, ge⸗ 
offnet hat. Die preußiſche Regierung braucht übrigens nur erklären 
zu laſſen, daß ſie und ihre Legation in Paris dieſer Sache durchaus 
fremd ſei — damit wäre die Sache abgethan. (Magd. Z.) 
Großbritannien. 
[Unterhausſitzung vom 23. dip Maguire fragt den erſten 
Lord des Schatzes, wie es mit den diplomatiſchen und ſonſtigen Beziehun⸗ 
gen Englands zu der Republik Paraguay ſtehe. Lord Palmerſton: Unſere 
Beziehungen zu der Regierung von Paraguay wurden in Folge der Ver⸗ 
haftung und Einkerkerung — und zwar, wie wir behaupten, der ungerechten 
Verhaftung und grauſamen r — des Herrn Canſtatt, eines bri⸗ 
tiſchen Unterthans, abgebrochen. Ich glaube, daß er ſeine Freilaſſung zum 
Theil einer 7 70 55 von einem der britiſchen Kreuzer im Laplataſtrome kund 
gegebenen Abſicht verdankt, nicht weit von Buenos Apres ein paraguap'ſches 
Schiff wegzunehmen und feſtzuhalten. Dieſer Verſuch glückte nicht, und das 
verfolgte Schiff gelangte ſicher wieder in die Gewäſſer von Buenos Ayres 
zurück. Ich bin geneigt, zu glauben, daß jener Verſuch einen weſentlichen 
Einfluß auf die Regierung von Paraguay ausübte, um ſie zu bewegen, die 
Freilaſſung des Herrn Canſtatt zu verfügen. Unſerer Forderung iſt bis jetzt 
noch nicht Folge geleifet, und unfere Beziehungen zu Paraguay ſind noch 
nicht wieder angeknüpft worden. Ich hoffe jedoch, daß die 
Paraguay bei weiterem Nachdenken einſehen werde, wie ſie es ihrem guten 
Rufe und der Ehre ihres Landes ſchuldet, die von uns verlangte Entſchädi⸗ 
gung zu leiſten. Was die andere Frage anbelangt, ſo iſt es eine bekannte 
ache, daß die Provinz Buenos Apres ſich vom argentiniſchen Bunde los⸗ 
geriſſen hatte und wir unſere Geſandtſchaft nach Parana verlegten. Vor 
Kurzem haben Verhandlungen zwiſchen der Regierung der Provinz Buenos 
yres und jener des argentiniſchen Bundes ſtattgefunden, welche vielleicht 
zur Wiedervereinigung der Provinz mit dem Bunde führen werden. So 
lange dieſe 115 e noch nicht endgiltig erledigt iſt, wird die engliſche Miſſion 
in Parana bleiben. Wo ſie ſpäter ihren Sitz haben wird, vermag ich in 
dieſem Augenblicke nicht zu ſagen, da es von dem zwiſchen der Provinz und 
dem Bunde getroffenen Abkommen abhängt. H. Seymour fragt den Pre⸗ 
mier, ob er Auskunft über die in den Zeitungen enthaltene Angabe zu er⸗ 
theilen vermöge, welcher zufolge der Paſcha von Egypten das Zuſtandekom⸗ 
men der Suez⸗Kanal⸗Geſellſchaft dadurch ermöglicht habe, daß er Aktien zum 
Betrage von 95,000,000 Fr. (über 3,500,000 L.), die ſonſt nicht unterzubrin⸗ 
gen geweſen ſein würden, genommen und jo die Auflöſung der Geſellſchaft 
verhindert habe. Ferner wünſche er zu erfahren, ob Unterhandlungen hin⸗ 
ſichtlich des Suez⸗Kanals obſchwebten und ob Herr Cobden Inſtruktionen 
erhalten habe, in Paris darüber zu unterhandeln. Lord Palmerſton: Es 
iſt vollkommen wahr, wie mein ehrenwerther Freund geſagt hat, daß der 
Paſcha von . ſich veranlaßt gefühlt hat, eine große Anzahl Aktien 
der Suez⸗Aanal⸗Geſellſchaft zu nehmen. Dieſe Geſellſchaft ift, wie ich oft 
geſagt habe, eines der größten und merkwürdigſten Schwindel⸗Projekte 
(attempts at delusion), welche die moderne Zeit aufzuweiſen hat. (Heiterkeit.) 
Es iſt von Anfang bis zu Ende nichts als blauer Dunſt. Sehr viele Leute 
in Frankreich — unbedeutende Leute — haben ſich bewegen laſſen, ein paar 
Altien zu nehmen, in der Hoffnung, daß das Projekt ſich rentiren werde. 
Der Fortgang der Arbeiten in Egypten hat jedoch gezeigt, daß das Unter⸗ 
nehmen, wenn es auch nicht geradezu unausführbar ift, doch einen Aufwand 
an Geld, Zeit und Arbeit erfordern wird, wie einem ſolchen keine Geſell⸗ 
ſchaft gewachſen iſt. Der Urheber des Projektes, Herr v. Leſſeps, fand, daß 
ein trieſter Haus eine große Anzahl Aktien zurückgewieſen hatte, und es fiel 
ihm hierauf ein, daß der Paſcha von Egypten der rechte Mann dazu ſein 
möge, um ihm dieſe Aktien aufzuſchwatzen. Er überredete daher den armen 
Paſcha, 64,000 Aktien zum Betrage von etwa 32,000,000 Fr. zu nehmen. 
Später muthete ihm Herr v. Leſſeps zu, be er noch mehr nehmen Bus 
dem unglücklichen Paſcha aber, der ſich einmal hatte übers Ohr hauen laſſen, 
waren mittlerweile die Augen aufgegangen und er verweigerte die Annahme. 
(Heiterkeit) Da Herr v. Leſſeps jedoch in feinem Wohlwollen dem Paſcha 
einen Dienſt zu erweiſen wünſchte, den dieſer ſelbſt nicht zu würdigen wußte, 
ſo ſchrieb er ihm noch eine bedeutende Anzahl Aktien, deren Werth ungefähr 
der von meinem ehrenwerthen Freunde erwähnten Summe gleich kommt, zu 
Gute. Was die andere Frage betrifft, ſo habe ich zu erwiedern, daß der 
Paſcha mit einem Hauſe in Marſeille eine Anleihe kontrahirt hat, jedoch 
nur in feiner Eigenſchaft als Privatmann. Um feinen Verbindlichkeiten 
gegen die Suez⸗Kanal⸗Geſellſchaft nachzukommen, hat er alle feine Privat⸗ 
iegenſchaften in Egypten dieſem marſeiller Hauſe ee Es iſt das 
nicht ohne Einwilligung der türkiſchen Regierung geſchehen; auch war eine 
ſolche Einwilligung gar nicht nöthig. Die von meinem ehrenwerthen Freunde 
erwähnte Convention enthält nichts, was dem Paſcha das Recht abſpräche, 
mit dem, was er als ſein Eigenthum anſieht, nach Belieben zu ſchalten. 
Ich weiß von keinen Unterhandlungen, die jetzt über den Gegenſtand geführt 
werden. Allerdings haben Unterhandlungen zwiſchen der britiſchen und der 
Bamsbfihen Regierung ſtattgefunden, und wir haben unſere Anſichten keinen 
Augenblick verhehlt. Die franzöſiſche Regierung hat erklärt, ſie werde ſich 
ih nicht an der Sache betheiligen. Die franzöjifhen Agenten, welche nicht 
ſtets an ihrer ee einen Rückhalt haben, haben ſich, wie ich glaube, 
ſtellenweiſe aktiv betheiligt. Gegenwärtig ſind keine beſonderen Unterhand⸗ 
ungen im 1 9200 und Herr Cobden hat keine dieſe Fragen betreffenden 
ee er alten. Spooner: Iſt Herr Cobden eben ſowohl wie 
Lord Cowley unſer Geſandter in Paris? Lord Palmerſton: Herr Cobden 
iſt ermächtigt, als Commiſſar im Vereine mit Lord Cowley wegen der Punkte 
zu unterhandeln, die noch in Betreff des Handels⸗Vertrages zu erledigen 
ſind. Brady fragt, ob dem Projekte einer Verbindung des atlantiſchen 
mit dem ſtillen Meere durch einen die Landenge von Darien von Caledonia⸗ 
Bai nach dem Golfe von San Miguel durchſchneidenden Kanal politiſche Hin⸗ 
derniſſe im Wege ſtänden, und ob die Regierung bereit ſei, mit dem Kaiſer der 
ranzoſen zu e der ſich erboten habe, ein Kriegsſchiff und eine Anzahl 
ngenieure zur r der erwähnten Linie abzuſenden, die Se. Majeſtät 
ür vollkommen prafticabel erklärt habe. Lord Palmerſton: Der Anlage 
eines Kanals über den Iſthmus von Darien ſteht durchaus kein politiſches Hin⸗ 
derniß im Wege. Im Gegentheil, es ward zwiſchen der brit. und der amerik. Re⸗ 


die außer dem Prunken mit ihrer glücklichen Naturkraft und einer 
beſtenfalls ſoliden muſikaliſchen Sicherheit faſt nichts zu ihrem Vortheil 
geltend zu machen haben. Nicht das außerordentlich ſchoͤne Organ hat 
einer Catalani und Piſaroni, einem Rubini und Lablache zu dem Welt⸗ 
ruf verholfen, den ihnen Niemand mehr ſtreitig gemacht, ſondern — 
ihre Geſangskunſt; Mongini in London und Wachtel in Wien 
beſitzen bei weitem mehr Stimme, als Rubini, allein ſie wer⸗ 
den darum doch niemals auch nur einen Viertel⸗Rubini abgeben, ſelbſt 
wenn ihnen das gelänge, was der franzöfiiche Spaßvogel Champefort 
den Vorläufern Talma's, Monvel und La Rive empfahl, nämlich ſich 
zur beſten Ergänzung ihrer ſpezifiſchen Qualitäten wechſelſeitig zu ver⸗ 
ſchlucken. Frl. Bloch, anfänglich ſehr ängſtlich, faßte ſich nach Ent: 
gegennahme einiger aufmunternden Beifallsſalben bald ein Herz und 
führte ihre Julie mit unverdroſſenem Kraftaufwande und großer Le⸗ 
bendigkeit in der Aktion glücklich durch. Die Stimme der Sängerin 
giebt, obwohl nicht unbehindert von den gewöhnlichen Fehlern deutſcher 

rgane, und in mancherlei Weiſe noch ungeübt und ungezügelt, ſehr 
tüchtig aus; möge denn auch ein tüchtiger Schulmeiſter ſich ihrer an⸗ 
nehmen und das vorhandene Material künſtleriſch zu verwerthen ver⸗ 
ſtehen! — Herr Clauß beftiedigte als Tebaldo; daß auch er ſingt 
und nicht zu den wilden Draufgehern gehört, haben wir ſtets bereit: 
willig erkannt. Schade nur, daß heut zu Tage meift blos die Sänger, 
denen die Natur die echte Jubelſtimme verfagt hat, zu der Einſicht ge: 
langen, daß ohne Schule kein Singen moglich! Darin liegt es, warum 


die überwältigenden Geſangsgrößen heute nur ſo ſelten noch erſtehen 


wollen. — Herr Pra wit gab einen ſehr anſtändigen Capellio, und 


auch gegen den Lorenzo des Herrn Funk haben wir keine Ausſtellung 


auf dem Herzen. Die Chöre einer Belliniſchen Oper find freilich jo 


bietet, ſchwerer wiegt, als ein ganzes Dutzend jener kühnen Draufgeher, 
unausſtehlich trivial, daß ſie, ſelbſt wenn ſie, wie geſtern, correct 


ſungen werden, zu einem freudigen Lobe kaum Anlaß bieten. Aus 
dem Orcheſter kamen anſprechende Horn- und Glarinettfoli zu Gehör. 


* Bunzlau, im Aug. Der hieſige Buchhändler C. Fried. Appun hat 
ſo eben ein Verzeichniß tropiſcher Sämereien, Pflanzen und anderer Gegen⸗ 
ſtände veröffentlicht, welche ſein Sohn Carl Ferd. Appun, der im Mai d. J. 
Britiſch⸗Guyana in Südamerika im hohen Auftrage botaniſch zu durchreiſen 
begonnen hat, als beſonders intereſſant, unterm 18. Juni an ihn abſandte, 
und deren Ankunft in nächſter Zeit zu erwarten ſteht. — Wie wir vernehmen, 
wird Herr Appun nach Beendigung ſeiner auf 2 bis 3 Jahre projektirten 
Forſchungsreiſe in der Hauptſtadt Georgetown als Direktor des auf engl. 
Staatskoſten anzulegenden großartigen botaniſchen Gartens ſeinen bleibenden 
Aufenthalt nehmen und ſomit eröffnet ſich unſeren Pflanzenzüchtern 
die angenehme Ausſicht auf weitere intereſſante Bereicherungen ihrer Tro⸗ 
penhäuſer. AL. 


Paris, 23. Aug. Heute Nacht wurde in der Notre⸗Dame⸗Kirche der 
Nene Theil der in der Saexiſtei aufgehobenen koſtbaren Gegenſtände, wie Vaſen, 
treuze und dergleichen geſtohlen. Den Dieben war es gelungen, vermittelſt 
eines Gerüſtes, das an der Außenſeite der Cathedrale angebracht war, in 
das Innere derſelben zu gelangen. Der Diebſtahl ward des Morgens um 
6 Uhr entdeckt. Ungeachtet aller Nachforſchungen war keine Spur von den 
Dieben zu entdecken. Dagegen fand man einen Theil der geſtohlenen Ge⸗ 
äße, u. A. einen großen Chriſtus, in der Seine wieder. Wahrſcheinlich 
atten die Diebe fie dorthin geworfen, um fie fpäter wieder herauszufiſchen. 
— Der berühmte Maler Decamps iſt auf ſchreckliche Weiſe umgekommen. 
Geſtern Nachmittag folgte derſelbe der kaiſerlichen Sebiagb in Fontainebleau, 
wo er ſeit mehreren Tagen wohnte. Er ritt ein wildes Pferd, das mit ihm 
durchging und ihn gegen einen Baum ſchleuderte. Der Hirnſchädel wurde 
ihm zerſchmettert, zwei Stunden nachher war er todt. 


[Eine e Das amerikaniſche Blatt „The Mobile Regi⸗ 
ſter“ erzählt Folgendes: Unlängſt kam ein Gentleman aus Europa nach 
Newyork zurück. Er war mit ſeiner Familie ſieben Monate weg geweſen. 
Er hatte kene Gasrehnung am Tage der Abreiſe bezahlt und ſieben Monate 
war das Haus zugeblieben, doch kaum war er daheim angekommen, ſo wurde 
ihm eine Gasrechnung von 52 Doll. zugeſtellt. Mr. Grinnel ging zum 
Sekretär und beklagte ſich, erzählte alle Umſtände und ſagte, er werde nicht 
zahlen. „Sehr wohl, Sir,“ ſagte der Sekretär. Mr. Grinnel ging nach 
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den Kanal zu ſchützen, und zwar namentlich mit Bezug auf den einſt geheg⸗ 
ten Plan, einen Kanal in der Nähe von Nicaragua anzulegen. Vor 1852 
hatte ein unternehmender Irländer, Dr. Cullen, in ſehr verdienſtlicher J 
aus eigenem Antriebe und mit ſeinen eigenen Mitteln jenen Theil des Iſth⸗ 
mus vermeſſen, und er war der Anſicht, daß ein Kanal ſich dort leichter 
werde anlegen laſſen, als an einer andern Stelle der Landenge. Die Folge 
davon war, daß im Jahre 1852 eine Geſellſchaft 8 wurde und, da 
die engliſche, die amerikaniſche und die franzöſiſche Regierung von der Ueber⸗ 
zeugung durchdrungen waren, daß das Unternehmen ein für die Intereſſen 
der Welt vortheilhaftes ſein werde, eine Mittheilung an den Kaiſer zu Paris 
erging, und England, Frankreich und Amerika ſich vereinigten, bei der Unter⸗ 
ſuchung jenes Theiles des Iſthmus behilflich zu ſein, um ſich darüber zu 


gierung das Abkommen getroffen, jeden etwa auf jener Landenge e, 8 


vergewiſſern, ob ein Kanal ausführbar ſei. Die Vermeſſung nahm das ganze 


x r 1854 in Anſpruch, und am Ende jener Zeit wurden, nachdem Herr 
isborne als Ingenieur der Geſellſchaft hingegangen war, engliſche und 
amerikaniſche Ingenieure hingeſandt, gleichfalls um Vermeſſungen vorzuneh⸗ 
men. Sie erklärten, daß ſie den Plan ‘> unausführbar hielten, da ſich die 
Cordilleren einem Rückgrat gleich durch den Iſthmus hinzögen, in einer 
Höhe, die zehnmal zu groß Bi als daß ein Kanal hindurchgeführt werden 
könnte. So ſchön ſich das Projekt anſehe, und ſo wünſchenswerth es auch 
für lokale Zwecke ſein möge, —.ꝗ— Majeſtät Regierung hält es doch nicht 
für rathſam, ſich darauf einzulaſſen und Geld dafür herzugeben, wie man 
ihr das zugemuthet hat. Kurz darauf kommt der Premier nochmals auf 
die egyptiſche Anleihe zurück. Er ſagt, er habe ſoeben einen Brief erhalten, 
nach welchem ſich die Herrn H. Seymour ertheilte Antwort etwas modifi⸗ 
ziren müſſe. Aus einer von Alexandria eingelaufenen Depeſche gebe 1 
daß ein Agent von dort nach Paris abgegangen ſei, um eine Anleihe von 
28,000,000 Fr. nicht in Marſeille, ſondern mit dem Hauſe Lafitte in Paris 
abzuſchließen. Die Sicherheit für dieſelbe ſolle der Ertrag der Zölle in 
Alexandria bieten. Der Vertrag von 1841 verwehre es der egyptiſchen Re⸗ 
gierung nicht, ein ſolches Abkommen = treffen. 5 
merken, daß eine frühere türkiſche Anleihe Prioritätsanſprüche auf die egyp⸗ 
tiſchen Revenüen habe. Die auf Handhabung der Disziplin auf der Kriegs⸗ 
flotte bezügliche Bill wird zum drittenmal verleſen und geht durch. 
Osmaniſeches Reich. 
Damascus, 9. Aug. [Fuad Paſchas Auftreten in Sy⸗ 
rien. — Vergiftung durch einen Türken. — Unordnung 
in Homs und Jeruſalem.] Fuad Paſcha entwickelt eine lobens⸗ 
werthe Energie in der Eruirung und Beſtrafung derjenigen, denen die 
Grauſamkeiten der Druſen zur Laſt gelegt werden konnen. Kaum dort 
angekommen, berief er einen Kriegsrath zuſammen, und ſtellte vor den⸗ 
ſelben die Chefs der Behörden und viele der angeſehenſten Muſelmän⸗ 
mer der Stadt. Er warf ihnen mit kräftigen Worten ihr unwürdiges 
Benehmen, das ſo viel Unheil über die Provinz brachte, vor, und ver⸗ 
langte von ihnen kategoriſche Erklärungen über die drei folgenden Fra⸗ 
gen: 1. Welche ſind die Urſachen des Aufſtandes? 2. Wer ſind die 
Hauptſchuldigen? und 3. weſſen Eigenthum wurde geplündert? Als 
Fuad die ſchriftlichen Antworten auf die geſtellten Fragen in Händen 
hatte, ließ er am 3. d. Mts. die Thore der Stadt ſperren, und ver⸗ 
fügte ſogleich die Verhaftungen der Beſchuldigten. Es wurden deren 
700 in Sicherheit gebracht; darunter viele hervorragende türkiſche Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten, welche nicht nur die Fanatiker zu Mord und Brand ge⸗ 
hetzt, ſondern auch am Raube Theil genommen haben ſollen. Von 
dieſen verdient Muſtafa Bey Hawasly genannt zu werden, welcher 
den Chriſten ſtets Freundſchaft geheuchelt, und ihnen in der ſchrecklichen 
Nacht des 10. Juli in ſeinem Hauſe Schutz gewährte, während ſeine 
Dienſtleute in der Stadt wütheten, die Patres des Kloſters mordeten, 
das Kloſter in Brand ſteckten, und die geraubten Sachen in ſein Haus 
ſchleppten. — Eine beſondere Epiſode des blutigen Dramas muß ich 
Ihnen noch erzählen. Ein Türke beſuchte am Tage nach der Metzelei, 
in welcher er ſich beſonders hervorgethan, eine Chriſtin ſeiner Bekannt⸗ 
ſchaft im Caſtell und brachte ihr Backwerk zum Geſchenk. Das Weib 
aß davon und gab einer Freundin auch davon zu eſſen. In kurzer 
Zeit wurden beide von ſchrecklichen Schmerzen befallen. Das Confeet 
war vergiftet. Die Bekannte des Türken unterlag dem Gifte, die 
andere wurde von den Aerzten gerettet. Der Türke wurde ſummariſch 
zum Tode verurtheilt und am 8. aufgeknüpft. — Der Beginn eines 
chriſtenfeindlichen Aufſtandes hatte ſich auch in Homs gezeigt, wurde 
aber rechtzeitig von dem Paſcha jener Station unterdrückt. — Man 
erzählt, daß auch in Jeruſalem große Aufregung unter den Türken 
herrſche, daß aber die Behörden ein wachſames Auge halten, und 
die Häupter der Stadt für jede Unordnung verantwortlich gemacht 
haben. — Die Chriſten wandern ſehr zahlreich von dort nach 


Beirut. (Wdr.) 
Provinzial-Zeitung. 


1 Breslau, 27. Auguſt. [Tagesbericht.] Nachdem das auf der 
Sterngaſſe erbaute neue Arbeitshaus in ſeiner innern Einrichtung vollendet, 
und ſchon ſeit einiger Zeit ſeiner Beſtimmung übergeben iſt, erfolgte am ge⸗ 
ſtrigen Sonntag Vormittags die feierliche Einweihung des für den Got⸗ 
tesdienſt beider christlichen Confeſſionen beſtimmten Betſagles. Derſelbe liegt, 
ein regelmäßiges Oblongum bildend, in der Mitte des ſtattlichen Gebäudes, 
die hochgewölbten Fenſter nach der Straßenfront, ihnen gegenüber die Kan⸗ 
t zu deren beiden Seiten die Altäre für den evangeliſchen und katholiſchen 

itus, durch eine niedere Balluſtrade von den Sitzreihen für die männlichen 
und weiblichen Inquilinen geſchieden, welche durch zei verſchiedene Eingänge 
aus ihren Abtheilungen in den Saal gelangen. Die Ausſtattung dieſer Ka⸗ 
pelle ift einfach, aber würdig; über jedem der Altäre prangt ein Gemälde, 
die kirchlichen Geräthſchaften ſind von Broncemetall, auf einer Eſtrade be⸗ 


Hauſe und erzählte ſeiner Frau den Vorfall. „Bezahle nur die Rechnung“, 
ſagte fie. „Warum?“ fragte er. „Weil ich“, ſagte ſie, am Tage der Abreiſe 
etwas im Hauſe vergeſſen und deshalb zurück zu gehen hatte. Die Fenſter⸗ 
laden waren zu, ich A alſo das Gas an; und als wir zurückkamen — 
brannte es noch.“ Die Rechnung wurde natürlich bezahlt. 


Eine ſchweizer Tragikomödie.] Schauplatz im Gaſthof zur Sonne 


Dabei müſſe er jedoch be⸗ 


im Klöſterli. Zwei Gäſte: Kellnerin, was koſchtet's Eſſen mit dem trübe Rothä? 


— Kellnerin: 6 Franke. — Gäſte: Für das weni, das mer übercho hend 
is das vill. Do hend ihr die 6 Franke, aber mer hätte gern äs quittirts 
Nötli. — Wirth: Ihr wennt's Nötli? dann zahlet ihr mir extra für's Nötli 


zu ſchribe 2 Franke, und wenn ihr fie nit zahlet, fo hol i den Landjäger. — 


Gäſte: Ihr hend nur Gſpaß, — übrigens mached, 1s ihr wend. — Land⸗ 
jäger — (ohne die Proteſtation der Gäſte anzuhören): Do iſt nit zu rede, 
wend ihr zahle oder — mit mir cho. (Die erpreßten 2 Franken werden be⸗ 
zahlt.) Landjäger: Und 1 no für mi Müüh ä Franke. Die Gäſte müſſen 
auch dieſen Franken dem Diener der Gerechtigkeit ausrücken und verlaſſen 
mit leichtem Magen das Sommer⸗Hotel im Rigi-Klöfterli. 


Aus Neapel wird der „Allg. J geſchrieben: „Ich erzähle Ihnen 
nach dem „Tribuno“ nachfolgendes Faktum. Als in ©. Catarina nad den 
Sienen Garibaldi's die Gefangenen befreit wurden, behauptete einer, der 
zwölf Jahre zwanzig Fuß tief unter der Erde gefangen gehalten worden war, 
daß er noch unter ihm ein menſchliches Klagen gem habe. Es ſchien un⸗ 
laublich, und doch grub man auf inſtändiges Bitten des Befreiten. Man 
and bald ein Loch, das mit dem Kaſtell in Verbindung war, verfolgte daſ⸗ 
ſelbe weiter und zog endlich zum Schrecken des Volkes einen Menſchen her⸗ 
vor, der einem Ungeheuer glich. Ein langer Bart und lange verworrene 
Haare klebten mit menſchlichen Exkrementen am nackten Körper, die Nägel 
an Händen und Füßen glichen den Klauen der Thiere, die Knochen ſtarrken 
durch die Haut, die Augen lagen tief in den Höhlen und konnten das Ta⸗ 
geslicht nicht ertragen. Als der Unglüdlihe zur Sprache kam, ſagte er, daß 
er ſeit 1849 hier begraben liege, daß man ihm täglich an einem Stab ein 
Stück Brot und einen Tropfen Waſſer * habe. Seinen Na⸗ 
men verſchwieg er, wollte aber mit dem engliſchen oder dem franzöſiſchen 
Konſul ſprechen.“ 0 
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findet ſich ein wohlklingendes Harmonium zur Begleitung des Choralgeſan⸗ 
es, und in einer ſchlichten Vorhalle der Beichtſtuhl. Diesmal erſchienen 
je ſämmtliche innere Räume dem feierlichen Weiheakte angemeſſen, in 
ſinnigem Feſtſchmucke, überall mit Laub: und Blumenguirlanden reich gar⸗ 
niet, Ungefähr 260 Inquilinen beiderlei Geſchlechts in ihren gleichmäßigen 
ſauberen Trachten nahmen den mittleren Raum der Kapelle ein, und ringsum 
gruppirte ſich nächſt dem Vorſtande und Beamtenperſonal eine kleine Schaar 
geladener Gäſte, unter denen man die . Elwanger, 
Bürgermeiſter Bartſch, Syndikus Anders, Kämmerer Pläſchke, mehrere 
Stadträthe und Deputirte der Stadtverordnetenverſammlung bemerkte. Nach 
4 Uhr begann die gottesdienſtliche Handlung mit gemeinſchaftlicher Abſingung 
eines Liedes, worauf der rt nſtalts⸗Geiſtliche, Herr Domvikar 
Schmolke vom Altar aus eine erhebende Anſprache hielt. Sodann vollzog 
Herr Kanonikus Neukirch, unter Aſſiſtirung des Anſtalts⸗Geiſtlichen, die 
Weihe des Altars wie der Kapelle nach dem Ritus ſeiner Kirche. — Nun⸗ 
mehr trat Herr Konſiſtorialrath Heinrich an den evangel. Altar, dieſen wie 
die kirchlichen Geräthe und die Kapelle ſelbſt zu weihen, was mit E 
Rede und innigem Gebet geſchah. Hierauf beſtieg der evangel. Anſtalts⸗ 
Geiſtliche Herr Prediger Kriſtin zum erſtenmale die Kanzel, um in ſeiner 
feſtlichen Betrachtung, von einem beziehungsvollen Pſalmenvers ausgehend, 
die Inquilinen 7 gottgefälligem Lebenswandel aufzumuntern, und zugleich 
den ſtädtiſchen Behörden den Dank für die Errichtung dieſes Hauſes abzu⸗ 
ſtatten. Abermaliger Choralgeſang ſchloß die würdige Ceremonie, nach deren 
Beendigung ſämmtliche Anlagen beſichtigt wurden. 
Wenn Reinlichkeit mit Recht als eine äußere Tugend bezeichnet wird, ſo 
iſt dieſe in der neuen Anſtalt nicht nur mit allen nur denkbaren Mitteln ange⸗ 
ſtrebt, ſondern auch mit nicht unerheblichen Opfern im vollen Sinne des 
Worts verwirklicht. Man begegnet ihr in den Werkſtätten der Schneider, 
Schuhmacher, Tiſchler und Schmiede, wie in denen des weiblichen Arbeits⸗ 
perſonals, in den Kellerlokalen, woſelbſt u. A. ein das Haus beſpeiſendes 
Waſſerhebewerk angebracht iſt, wie in dem Küchengebäude und der Waſch⸗ 
anſtalt, welche letztere auch einen Theil der hieſ. Einwohnerſchaft mit reiner 
Waͤſche verſorgt. — Ein Totalbild von dem umfangreichen Neubau iſt ſchwer 
85 geben; doch mögen hier einige Notizen über deſſen Eintheilung folgen. 
as Hauptgebäude enthält auf dem rechten Flügel die Abtheilung für 
männliche, auf dem linke Flügel die Abtheilung für weibliche Inhaftaten, 
und zwar im zweiten Stock die Krankenſtation, im erſten Stock die Ar: 
beitsſäle, in deren Mitte den Betſaal, im Parterre die Schlafſäle. An 
das Gebäude ftößt die Inſpection mit Büreau und Wohnung des Inſpec⸗ 
tors, nächſt dieſer lehnen ſich die Gebäude mit der Küche, der Waſch⸗ 
anſtalt und den Wirthſchaftsräumen an. Dieſe Gebäude theilen das 
Grundſtück in zwei Hofräume, in denen die Ingquilinen nach Geſchlechtern 
getrennt ihre Erholungszeit zubringen dürfen. Auch ein ziemlich bedeuten⸗ 
der Garten hinter den Höfen iſt für dieſen Zweck eingeräumt. — Die Lei: 
tung der Anſtalt iſt einem bewährten Vorſtande anvertraut, beſtehend aus 
den Herren Stadtrath Weißbach, Jaſter und Marks; die ärztliche 
Pflege haben die Herren Dr. Grempler und Kreis⸗Wundarzt Dix. Als 
tönigl. Commiſſar fungirt Hr. Polizeirath Wenzig, nächſt dieſem Hr. der 
ſpector Pohl. Außerdem ſind angeſtellt: 1 Oberaufſeher und 12 Aufſeher, 
1 Oberaufſeherin nebſt 5 Aufſeherinnen. Möge das Inſtitut, in welchem 
weiſe Oeconomie und humane Behandlung der Sträflinge behufs deren ſitt⸗ 
licher Hebung als oberſte Verwaltungsgrundſätze angenommen ſind, ſtets und 
in jeder Hinſicht den von ihm gehegten Erwartungen entſprechen! 
* (Militaria) Die Vorſtellung des 2. ſchleſ. Grenadier⸗Regiments 
findet erſt morgen Früh vor dem Brigade⸗Commandeur Herrn Generalmajor 
v. Plötz ſtatt. Um 7 Uhr werden die Bataillone zu dieſem Behufe mit 
kriegsmäßigem Gepäck auf der Viehweide antreten. gen Morgen rüdten 
das 1. und 3. Bataillon des ſchleſ. Gren.⸗Regts. in Verbindung mit dem 
Füſilier⸗Bat. des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regts, wiederum zu einem Uebungs⸗ 
marſch mit Manöver in die Gegend von Gräbſchen aus. Es galt aber: 
mals gegen einen ſupponirten Feind zu kämpfen, der ſeine (angenommene) 
Stellung am Paradiesberge hatte. Im erſten Treffen ſtanden die Füſiliere 
des Gren.⸗Regts. Nr. 11 und machten einen Flankenangriff, welcher reüſſirte, 
worauf die beiden Bataillone des zweiten Treffens nachrückten. Der Feind 
09 ſich bis an den Schleuſengraben zurück, von wo er bis an den Eiſen⸗ 
ahndamm gedrängt wurde. Dort engagirten die beiden Füſilier⸗Bataillone 
den Feind zu einem Gefecht, während das I. Bat. 2. ſchleſ. Gren.⸗Regts, die 
Reſerve bildete. Dieſer Angriff mißlang, die beiden kämpfenden Bataillone 
wurden aufgenommen und deren Rückzug gedeckt. Ein nochmaliger Angriff 
entſchied den Sieg. Der Feind drang mit Reiterei vor, wurde jedoch durch 
raſche und geſchickte Anwendung der verſchiedenen Quarrsformationen zurück⸗ 
geſchlagen. Das Regiment nahm alsdann eine feſte Stellung hinter dem 
Schleuſengraben bei Maria⸗Höfchen ein und kehrte nach einem vor dem 
Commandeur Herrn Oberſt Freiherrn v. Canſtein in Sectionen ausge⸗ 
führten Parademarſch nach der Stadt zurück. Generalmajor v. Plötz und 
ein zahlreiches Offiziercorps aller Truppengattungen wohnten dem Manöver bei. 

* eee In Anbetracht 
der vielen Gartenfeſte, welche jetzt hier ſtattfinden nahm der Vorſtand für 
jetzt Abſtand, auch ein ſolches zu veranſtalten; man hofft, daß die Beſchaf⸗ 
5 eines neuen und größeren Utenſilienwagens durch die Gratifikationen 
der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften, an welche jetzt Schreiben gerichtet wer⸗ 
den, ermöglicht werden wird. Wir wünſchen im Intereſſe der Geſellſchaften 
felge daß die Beiträge höher ausfallen möchten, als die Anſchaffung eines 
olchen Wagens beträgt, damit man einen Reſervefonds für nothwendige Re⸗ 
paraturen habe. Unter den weiteren Mittheilungen heben wir namentlich 
die wegen der ſäumigen Mitglieder hervor. Es wurden einzelne derſelben 
genannt, und wird wohl nächſtens 125 dieſelben vorgegangen wer⸗ 

den, eln ſie nicht vorziehen, ihren Abſchied zu nehmen. Eine wichtige 
Mittheilung war auch die, daß die hieſige Feuerwehr ſich einen Rettungs⸗ 
41 angeſchafft habe. Der Feuer⸗Rettungs⸗Verein beſitzt einen ſolchen 
chon längere Zeit, und konnte nur deshalb bei dem letzten Feuer nicht in 
Wirkſamkeit gebracht werden, weil Gefahr im Verzuge war. 

Sb Die Jagd hat begonnen und luſtig knallen die Flinten nach 
Haſen und Hühner. Es ſcheint übrigens, daß es in dieſem Jahre an 
Wildpret nicht fehlt, denn in der Provinz (3. B. in Grottkau) werden 
Haſen das Stück zu 10—12 Sgr. und Hühner das Paar zu 5 
bis 6 Sgr. ausgeboten. — Auch andere Anzeichen mahnen uns daran, 
daß wir uns bereits inmitten der zweiten Hälfte des Jahres befinden, 
die bergab zum ſchönen Weihnachtsfeſt und zum luſtigen Sylveſter führt. 
Es ſind dies die Kalender-Anzeigen. Trewendt's Volkskalender 
für das Jahr 1861 (ſtebenzehnter Jahrgang) iſt bereits erſchienen und 
dürfte, wie bisher, ſeinen Weg in alle Haushaltungen finden. Die 
literariſche und artiſtiſche Ausſtattung iſt diesmal beſonders anziehend. 
Trewendt's Volkskalender erfreut ſich bekanntlich bereits einer ſehr großen 
Verbreitung. 

— Dr. Güdemann, Hörer des hieſ, jüd.⸗theologiſchen Seminars, hat 
von dem n zu Berlin die ihm wie dem Seminar, auf 
dem er ſeine Ausbildung erhält, gleich ſehr zur Ehre gereichende Aufforde⸗ 
rung erhalten, in der dortigen Interimsſynagoge während der bevorſtehenden 
hohen Jelegen zu predigen. Derſelbe hat ſich auch bereits hier und bei ähn⸗ 
licher Gelegenheit in 5 rieg als Redner bewährt. 

=X= Der im ſchönſten Aufblühen begriffene Handwerker⸗Verein 
iſt hinter den Wohlthätigkeitsbeſtrebungen anderer Vereine nicht zurückge⸗ 
blieben und veranſtaltefe am Sonnabend in dem Kutznerſchen Lokale ein 
Gartenfeſt, dem das Publikum die größte Theilnahme bezeigte. In der 
That war auch das Gegebene hinreichend lohnend für das zahlreiche Audi⸗ 
torium, da nicht nur die 11er Kapelle für ein treffliches Programm geſorgt, 
deſſen Ausführung vorzüglich war, ſondern auch der über hundert Mann 
Bot Sängerbund des Vereins ſich mit dem Vortrage einige Lieder da⸗ 
ei betheiligte, der ſeine Aufgabe unter dem größten Beifall des Publikums 
löſte und einige Piecen da capo fingen mußte. Deklamationen, mit richti⸗ 
gem Verſtändniß vorgetragen, trugen Fe Erhöhung des Genuſſes ebenfalls 
das ihrige bei. Nach Beendigung des Feſtprogramms folgte ein kleiner Ball, 
det in ſchönſter Ordnung vor ſich ging und unter der ausharrenden Theil: 
nahme der meiſten Gäſte bis in den Morgen dauerte. Die Dekoration des 
Saales, eine Arbeit des Tapezirer Heinze, alſo recht geſchmackvoll, war aus 
ewerklichen Emblemen zuſammengeſtellt, mit Fahnen verziert und entſpre⸗ 

end gruppirt und gab einen überaus hübſchen Anblick. Zum 10. Novem⸗ 
ber ſoll ein zweites Feſt, das Stiftungsfeſt, ſtattfinden, dem die größte Theil⸗ 
nahme im Voraus geſichert iſt. 8 

=b= [Der Verein junger Kaufleute] machte geftern eine Vergnü⸗ 
ungstour nach dem Vater Zodten. Auf dem Gipfel des Berges wurde ein 
ür dieſen Zweck von W. G. gedichtetes Lied und in Gorkau ein zweites 
von J. K. gedichtetes gelungen. Am 5 Orte wurde die Mittagstafel 
aufgejöjlagen, die durch mannigfache Toaſte gewürzt wurde. Den meijten 

ubel erregten die Trinffprüce auf den Vorſtand (Herrn Krebs) und die 
oͤrderer des Vereins. Die Geſellſchaft wurde auf ihrem Marſche bergauf 
und bergab von der zobtener Kapelle begleitet. Die Vergnügenspartie ver⸗ 
lief in ungetrübter Heiterkeit und war vom ſchonſten Wetter begünſtigt. 


ſenen Nacht 1144 Uhr wurde durch die Sturmglocke Feuer ſignaliſixt. 
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Geſtern eröffneten auch die neuen eleganten Geſellſchaftswagen des Hrn. 
Richter ihre Fahrten nach Zobten. Perſonen, welche dieſelben benutzten, 
find voll Lobes über die bequeme und gute Einrichtung der Wagen, die 
eine höchſt angenehme Fahrt gewährten. Nur iſt zu wünſchen, daß die 
Abfahrt nicht vom Dominikaner⸗ ſondern von einem Platze erfolgen 
möge, der mehr im Mittelpunkt der Stadt gelegen iſt. — Auch die 
Fahrten nach Sybillenort ſind bereits eröffnet und die Fahrgelegenheit ſo 
geſucht, daß man das Unternehmen als vollkommen geſichert betrachten kann. 

8 [Das allgemeine Schützenfeſt zu Köln] hat auch in 
Schleſien die größte Aufmerkſamkeit erweckt; dem Vorſtande des hieſi⸗ 
gen Bürger⸗Schützencorps gehen von verſchiedenen Städten Schle: 
ſiens Geſuche zu, ihnen die Beſtimmungen des Feſtprogramms, nament⸗ 
lich aber des Schießreglements mitzutheilen. Die Deputation der hie⸗ 
ſigen Gilde, aus 4 Mitgliedern der ſchwarz uniformirten Abtheilung 
beſtehend, iſt am Freitag Abend abgereiſt. Auch aus Görlitz hat ſich 
eine Deputation der dortigen Gilde (beſtehend aus den Herren Stadt⸗ 
rath Neubauer und Kaufm. Zwahr) nach Köln begeben. — (Die 
erſten Nachrichten über die Eröffnung des großartigen Feſtes theilen 
wir den geneigten Leſern bereits in der heutigen Nummer unter der 


Rubrik „Preußen“ mit.) f 
„Die Patzalſche Stereoskopen⸗Gallerie wird Donnerſtag den 29. 
d. M. beſtimmt geſchloſſen. Die gegenwärtige letzte Ausſtellung derſelben 
beſteht aus Anſichten von Paläſtina ꝛc. Auch die ſtereoskopiſchen Mädchen⸗ 
Porträts ſind noch bis zum 29. d. M. zu ſehen. Herr Patzal iſt inzwiſchen 
nach London und Paris gereiſt, um von einigen neuen Entdeckungen in dem 
Gebiete der Photographie Rn zu nehmen, ; 

b Auf der trebniger Chauſſee ereignete ſich heute folgendes Unglück. 
Der Obſthändler Kühnel aus Trebnitz wollte mit ſeinem Fuhrwerk einem 
andern vorbeifahren, um eher an die roſenthaler Zoll-Hebeſtelle zu 
gelangen. Unglücklicherweiſe kam er dabei auf den Gedanken, vom Wagen 
zu ſpringen. Dies that er auch, Eur aber und wurde von feinem eigenen 
Wagen der Art überfahren, daß er hier feinen Tod fand. — Wie viele 
Opfer hat dieſe Unſitte nicht ſchon erfordert. Er 

Sb Geſtern Abend erhing fih der Tagearbeiter Auguſt Nentwig in 
ſeiner Wohnung (Univerſitätsplatz Nr. 5) am Ofen. Als man den Selbſt⸗ 
mörder fand, war jeder Wiederbelebungsverſuch vergeblich. Der Leichnam 
wurde durch einen Gendarm 1 

+ Man theilt uns aus Waldenburg nachfolgenden bedauerlichen 

Unglücksfall mit. Ein Bäckergeſelle, welcher einen nach dem Friedrichsſchacht 
führenden Schienenſtrang überſchritt, wurde in demſelben Augenblick von 
dem Wagen eines ſich rückwärts bewegenden Kohlenzuges zu Boden he 
und ihm beide Beine abgefahren. Der Verletzte iſt wahrſcheinlich ſchon ſei⸗ 
nen Leiden erlegen. 


Glogau, 24. Aug. [Feuer. — Militäriſches.] In der a 

ie 
Eiſengießerei des Mechanikus Raſchke in der Mühlſtraße ſtand in 
Flammen. Unſere neu organiſirte Feuerwehr hatte das erſtemal Gelegen⸗ 
heit, zu zeigen, daß ſie ihren Zweck zu erfüllen verſteht, und ſie hat ſich in 
der That vollſtändig bewährt. Die Mannſchaſten waren ſofort zur Stelle, 
und ihren Bemühungen und ſachgemäßen Anordnungen iſt es gelungen, das 
Feuer lediglich auf den Herd ſeiner Entſtehung zu beſchränken. Schon nach 
einer halben Stunde, nachdem der obere Theil des Gebäudes, in dem ſich 
die Eiſengießerei befindet, durch den Brand zerſtört worden, war die Gefahr 
für die Nachbarhäuſer vorüber. Hierbei hat ſich ein zweites Inſtitut, un⸗ 
ſere neu eingerichteten Waſſerdruck⸗Ständer, vollkommen bewährt. Die an 
dieſelben befeſtigten Schläuche führten in kürzeſter Friſt eine ungewöhnlich 
große Maſſe Waſſer der Brandſtätte zu, ſo daß das Bilden von ſogenann⸗ 
ten Waſſer⸗Chainen nicht mehr erforderlich iſt. — Wenn wir noch einen 
Wunſch bei einem etwa für die Folge ausbrechenden Brande hätten, jo wäre 
es der, daß diejenige Straße, in der das Feuer ausgebrochen, gegen das 
müßige Publikum, das durch Schreien und Lärmen nur läſtig wird, gänz⸗ 
lich abgeſperrt werde, und daß zu derſelben nur die betreffenden Löͤſchmann⸗ 
ſchaften zugelaſſen würden. Daß die Anlage der erwähnten Eiſengießerei 
überhaupt innerhalb der Stadt, und zumal auf einem ſo beſchränkten Raume 
(das er des Mechanikus Raſchke iſt vielleicht eines der kleinſten in der 
Stadt) zugelaſſen worden, ſcheint mir nicht praktiſch zu ſein; noch mehr auf⸗ 
fallend erſcheint es, daß die Bewohner der nächſten zungen nicht gegen 
dieſe Anlage auf geſetzlichem Wege remonſtrirt haben. — Die poſenſchen In⸗ 
fanterie⸗Regimenter Nr. 19 und Nr. 58, und eben jo das weſtpreuß. Küraſ⸗ 
ſier⸗Regiment Nr. 5 und das ſchleſiſche Dragoner⸗Regiment Nr. 4, ſind jetzt 
hier zu Regiments⸗ reſp. Brigade⸗Uebungen vereinigt. 


e. Löwenberg, Ende Auguſt. In Friedeberg am Queis wird der 
Stadtſeckel für mancherlei Kommunalbauten außergewöhnlich in Anſpruch 
genommen, die vom Hochwaſſer des vergangenen Juli wiederum zerſtörte 
Queisbrücke nach dem nahen Röhrsdorf erheiſcht wegen des unſichern Grun⸗ 
des einen anſehnlichen Koſten-Aufwand. Behufs Erweiterung des Abſatzes 
und Umſatzes wird die ſtädtiſche Ziegelei zu einer e n umge⸗ 
ſtaltet, denn die vermehrten Bauten führen eine erhöhte Conſumtion herbei. 
Am letzten Sonntage den 26. Auguſt fand in Ullersdorf bei at in 
der dortigen Brauerei des Franke wiederum ein Blumenfeſt ſtatt, was 
für die ganze Umgegend ein Volksfeſt geworden iſt. — Zwei dortige Bürger, 
der Rathmann und Müllermeiſter Gerſtmann und der Kaufmann Renner 
haben am vorigen Montage eine Reiſe angetreten über Wien nach Ita⸗ 
lien und Sicilien, erſterer aus Reiſeluſt und letzterer wegen Handels⸗ 
beziehungen. . 8 


1. Hirſchberg, 25. Aug. Auf Antrag der köͤnigl. Regierung zu Liegnitz 
find der hieſigen Fortbildungsſchule für Handwerker vom königl. hohen Mi⸗ 
niſterium für Handel, Gewerbe ꝛc. vor 2 Tagen 2 Exemplare llaſſiſcher Ber: 
zierungen von Mauch und I Exemplar Vorlegeblätter zum Maſchinenzeich⸗ 
nen von Le Blanc nebſt Text zum Geſchenk überſendet und iſt dabei die 


Hoffnung ausgeſprochen worden, daß dieſes Geſchenk den ſeitens der Leh⸗ 


———— — 


rer und Schüler bisher ſchon in erfreulicher Weiſe an den Tag gelegten und | b 


mit Erfolg gekrönten Eifer noch erhöhen werde. Vorgeſtern war der obere 
Theil des Hochſteins mit Schnee bedeckt; verfloſſene Nacht gegen 11 Uhr 
brannte in Eichberg die Schmiede ab. 


Trebnitz, 25. Aug. Am 23. d. M, brannte in dem unweit hieſiger 
Stadt belegenen Marktflecken Zirkwitz der Dominial⸗Schüttboden ab. Als 
Entſtehungsurſache wird angegeben, daß, um die ſogenannten Krebswürmer 
zu vertreiben, eine vollſtändige Reinigung des Schüttbodens vorgenommen 
worden ſei, und durch die mit Anwendung von Feuer vorgenommene Aus⸗ 
theerung das gedachte Gebäude in Brand gerathen. Getreidevorräthe ſind 
nicht verbrannt, weil eben der Säuberung der Krebſe wegen daſſelbe aus 
dem Boden entfernt geweſen. — Die Dauer des diesjährigen Herbſt⸗ 
Manövers der königl. Truppen der 11. Diviſion in der Nähe der hieſigen 
Stadt, iſt durch allerhöchſte Kabinets⸗Ordre abgekürzt, und aus militäriſchen 
Ruüͤckſichten beſtimmt worden, daß ſowohl die u Teile in bien als die eigent⸗ 
lichen Manöver der 11. Diviſion zum größten Theile im hieſigen Kreiſe ſtatt⸗ 
finden. Die Truppen rücken am 29. d. M. in die für ſie beſtimmten Quar⸗ 
tiere, und marſchiren am II. k. M. in ihre Garniſonen zurück. Die hieſige 
Stadt wird mit 30 Offizieren, 596 Mannſchaften und 94 Pferden bequartiert, 
hierbei find die Stäbe der 22. Inf.⸗Brigade, der 11. Kav.⸗Brigade, des 2ten 
leſiſchen Grenadier⸗Regts. Nr. 11 incl. Stab, und die 2te 12pfündige 
Batterie der ſchleſiſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 6 incl. Brigade⸗Stab. Der 
Stab der 11. Diviſion und Mannſchafken vom 3. niederſchleſiſchen Inf. Regt. 
Nr. 50 kommt nach Skarſine, der Stab der 21, Inf.⸗Brigade und Mann: 
ſchaften vom 2. Bataillon 3. niederſchleſiſchen Inf. Regt. Nr. 50 nach Bin⸗ 
ger au, das 2. Bataillon 1, ſchleſiſchen Grenadier⸗Regts. Ar. 10 nach Ober: 
und Nieder⸗Lutzine und Mankerwitz, das 1. Bataillon 3. niederſchleſ. 

nf.⸗Regts. nach Güntherwitz, Pollentſchine, Ober⸗Glauche, Pir⸗ 
chen, Stab nach Pirſchen. Der Stab des ſchleſiſchen Küraſſier⸗Regts. 
Nr. 1 nach Loſſen. Ferner werden bequartiert zu Perſchütz, Paulwitz, 
Ober: und Nieder⸗Mahliau, Kapitz, Bingerau, Bergkehle, Cra⸗ 
kowahne und Gegend das 2. Bataillon 3. niederſchleſiſchen Inf.⸗Regts., 
und zu Ober⸗Mahliau der Regts.⸗Stab, in a der Bataillon: 
Stab.“) (S. in Nr. 399 der Bresl. Ztg. die Correſpondenz aus Oels.) 


Brieg, 24. Auguſt. e amp Su — Geſellſchaftliches.] 


— 


Der Ruf dieſer Stadt, die Pflegerin und Zuflucht heiterer, unbefangener, 
maßhaltender Geſelligkeit zu ſein, ſo viel auch deren Formen wechſeln und 
ſich wandeln mögen, iſt ein alter, und man wird, beobachtet man die ſorg⸗ 
ſame und 70 gewiſſenhafte Zähigkeit zu ſeiner Wahrung, an das Wort von 
jenem Flüßchen im rumäniſchen Lande erinnert, deſſen Waſſer fo ſüß ſei, 
daß wer von ihm getrunken, ſein Ufer und die reiche Han dat die es 
beſpült, nie mehr verlaſſen wolle. Freilich unſere Oder — indeß paßt jenes 
Bild am Ende auch auf die nicht recht klaren Waſſer, die fie an unſerem 
„hohen Ufer“ (wie die Ueberſetzung des urſprünglich polniſchen Namens der 


) Der am Schluſſe der Correſpondenz verheißenen Fortſetzung ſehen wir 
entgegen. D. Red. 
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Stadt lautet) vorbeiführt, und überdem iſt es Len; wörtlich im Plane, jene 
dereinſt emporzuheben, und geläutert den Häuſern, den Küchen, den öffent⸗ 
lichen Plätzen und Straßen zuzuführen. Wir ſind gewiß, daß der umſichtige 
und rüjtige Geiſt, der die Spitze unſerer ſtrebſamen öffentlichen Verwaltung 
führt, vor den erheblichen Schwierigkeiten zur Verwirklichung jenes Planes 
nicht zagend ſtehen bleiben, und, unterſtützt von immer bereitem Gemeinſinn 
der Communalvertretung, jenes uralte Uebel endlich beſeitigen wird, durch 
das der Waſſerbedarf der bevölkerten Stadt, aus meilenweit entfernten Quel⸗ 
len in Gräben und kleinen Bächen über fremde Feldmarken hierher zuſam⸗ 
mengeführt, in trockenen Jahren oft ders und bedenklich durch Verſiegen 
jener unbefriedigt bleiben muß. Die Ueberfülle dieſes naſſen Sommers kann 
und darf nicht zur Vertagung verleiten; jetzt freilich ſpenden die neben den 
eiſernen unſerer vortrefflichen Gasanſtalt nicht immer verträglich unter den 
Straßen liegenden hölzernen Adern reichlich und ausgiebig, nicht ohne einige 
Concurrenz mit dem Naß, das andere Quellen, wie die vortreffliche im be⸗ 
nachbarten Koppen, ſpenden, und für die verſchiedene gute, ſchon früher 
mehrfach erwähnte Reſervoirs vorhanden ſind, keines einladender, wie das 
am äußerſten Umkreis der Stadt liegende alte „Bergel“, in dem Garten und 
Haus gleich freundlich hergerichtet ſind, und neben dem geräumigen, elegan⸗ 
ten, ſchön beleuchteten Glasſalon das alte, trauliche niedrige Haus, im nie⸗ 
drigen Zimmer die Stätte guter, harmloſer Erholung an den ſchon dunkel 
werdenden Abenden bietet. In jenem unterhielt Herr Bellachini vor eini⸗ 
gen Tagen durch ſeine anmuthigen und liebenswürdigen Zaubereien ein ſehr 
dankbares, wenn auch zufällig ſpärliches Publikum. Sein Ruf iſt ſo ge⸗ 
ſichert, daß ein Verſuch zu deſſen neuer Mehrung aus der Provinz über⸗ 
flüſſig erſcheint. 


=E= Natibor, 24. Aug. an l an Während des Ma⸗ 
növers wird der Wachtdienſt nicht von der Garniſon, ſondern durch ein Com⸗ 
mando von 90 Mann, welches zu dieſem Zwecke heute hier eingetroffen iſt, 4 
verſehen werden. Das Manöver ſelbſt bringt ein reges Leben in unſere 
Stadt. In Auditor's Sommergarten wird eine Schauſpielergeſellſchaft ihren 
Thespiskarren aufſtellen; die Krembſer'ſche Kunſtreitergeſellſchaft hat geſtern 
ſchon ihre Vorſtellungen in dem neu erbauten Circus auf dem Holzplatze vor 0 
einem zahlreichen Publikum begonnen. Unſer „Volksgärtner“, Herr Brauer⸗ 
meiſter Ender, bereitet ein Monſtre⸗Concert in ſeinem beliebten Lokale vor: 
Bal champötre bei Illumination und Feuerwerk wird die einziehenden Trup⸗ 
pen begrüßen. — Den 8. und 9. k, M. findet das Thierſchaufeſt und Wett⸗ 
rennen des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins, gleichzeitig eine Blumen⸗ 
und Obſt⸗Ausſtellung des Gaxrtenbau⸗Vereins ſtatt. — Am 21. brach in der 
Mittagsſtunde in einer 1e een J des Baron v. Rothſchild'ſchen Hüt⸗ 
tenwerks zu Wittkowitz bei Oſtrau Feuer aus, welches mächtig um ſich griff 
und binnen wenigen Stunden ſämmtliche bedeutende Fabrikgebäude in Aſche 
legte. — In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde an Stelle des 
Herrn Kaufmann Speil, der die auf ihn gefallene Wahl zum unbeſoldeten 
Ratbsherrn abgelehnt hatte, Herr Dr, v. d. Decken⸗ Himmelreich in 
gleicher Eigenſchaft auf die Dauer von ſechs Jahren gewählt. — Der Thäter 
des im Fruhjahre d. J. verübten Kaſſendiebſtahls an der hieſigen Kreisſteuer⸗ 
Kaſſe hat den verſchiedenſten Nachforſchungen ungeachtet bisher nicht ermittelt 
werden können. In dieſen Tagen lenkte ſich der Verdacht auf 2 Perſonen, 
welche jetzt auch gefänglich eingezogen ſind und gegen welche die Vorunter⸗ 
ſuchung eingeleitet wird; es wäre ein beſonders trauriger Fall, wenn dieſelbe 
den Verdacht beſtätigen würde. 

n aus der Provinz.] Görlitz. In der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Sitzung vom 24. d. Mts. wurde der erledigte Poſten des Bürgermeiſters 
und Syndikus dem Kämmerer Richtſteig faſt einſtimmig übertragen, wodurch 
der Poſten des Kämmerers erledigt wird. An Stelle der ausſcheidenden 
Stadträthe Cubeus, Fiſcher und Neubauer wurden die Stadtverord⸗ 
neten Jacobi, Halberſtadt und Dittrich zu unbeſoldeten Stadträthen 
gewählt, Stadtrath Mitſcher aber wiedergewählt. — Auf dem berliner 
Handwerkertage wird Görlitz durch 5 Deputirte, namlich Seiler⸗Obermeiſter 
Prüfer, Schneider⸗Obermeiſter Lippe, Tiſchler⸗Obermeiſter Urban, Schuh⸗ 
macher⸗Obermeiſter Frubel und Schloſſer⸗Obermeiſter Falkner, vertreten S 
fein, welche zufammen 15 Innungen repräfentiren. — In dieſen Tagen find, 
wie der „Anzeiger“ meldet, die Sammlungen der naturforichenden Geſell⸗ 
ſchaft abermals und zwar durch eine vorzügliche geognoſtiſche Sammlung 
aus dem Gebiet des tarnowitzer Bergamts bereichert worden, die der Ge⸗ 
ſellſchaft auf ihr Geſuch im Auftrage des Ober⸗Bergamtes übermittelt wor⸗ 
den iſt. 

“+ Hoyerswerda. Am 23. d. Mts. iſt im Dorfe Hoske bei Wittiche⸗ 
nau die Mühle und ein Bauerngehöft abgebrannt. Der Müller und noch 
eine Perſon ſind dabei dergeſtalt verunglückt, daß man an ihrem Aufkom⸗ 
men zweifelt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 25. Auguſt. [Handelskammer.] In der geſtrigen Ple⸗ 
narſitzung kam zuerſt die von Heidelberg ergangene Aufforderung, betreffend 
einen allgemeinen deutſchen Handelstag zur Sprache. 

Unter kurzer Recapitulation des Entſtehens und Verlaufs des erſten 
preußiſchen Handelstags ſprach der Vorſitzende ſein Bedauern darüber aus, 
daß ſich Preußen wieder einmal eine auf Einigung und Zuſammenfaſſung | 


„ ³˙Ä ?Ä 


deutſcher Intereſſen abzielende Idee von einem kleinen deutſchen Staat habe 
vorwegnehmen laſſen. Dabei wurde daran erinnert, wie von der Handels⸗ 
kammer aus eine Erweiterung des preußiſchen Handelstags auf den Zoll⸗ 
verein, die Hanſeſtädte und Mecklenburg ſchon vor dem Zuſammentritt deſ⸗ 
ſelben, und eben ſo in dem Jahresberichte für 1859, noch ehe man von 
Heidelberg aus irgend welche Aufforderung erhalten hatte, aus vielen Grün⸗ 
den empfohlen war. Die permanente Kommiſſion des Handelstags hatte 
in ihrer Sitzung vom 4. Juli beſchloſſen, den Vorſchlag der Handelskammer 
in Heidelberg nur in Beziehung auf den Zollverein anzunehmen, und wie 
Deutſch⸗Oeſterreich, jo auch die Hanſeſtädte und Mecklenburg auszuſchlie⸗ 


ßen. Der Vertreter für Breslau war mit ſeinem Antrag auf Zu⸗ 
ziehung der Hanſeſtädte und Mecklenburgs in der Minorität geblie⸗ 
en. Auf das neuerdings nun von Heidelberg ergangene uchen, 


ſich definitiv darüber ausſprechen zu wollen, ob man die Erſtreckung 
des in Ausſicht genommenen Handelstags auf die Handelsvorſtände der 
deutſch⸗oͤſterreiſchen Provinzen für rathſam halte oder nicht, blieb man in 
Uebereinſtimmung mit der anfragenden Handelskammer bei der bisherigen 
Anſicht, wonach der öſterreichiſche Handelsſtand vor Herſtellung ſeiner Valuta m 
kaum das Bedürfniß nach einer gemeinſchaftlichen „ 
empfinden dürfte. Man erachtete die Intereſſen der Hanſeſtädte ſo wie 
Mecklenburgs in vieler Beziehung identiſch mit denen des Zollvereins, konnte 
ſich aber hinſichtlich Oeſterreichs von einer derartigen Uebereinſtimmung für 
die Gegenwart nicht überzeugen. Dem Vorſitzenden der permanenten Kom⸗ 
miſſton des Handelstags, Herrn Hanſemann in Berlin, ſollte von dieſem 
Beſchluſſe der Handelskammer Mittheilung gemacht werden mit dem Erſu⸗ 
chen, die ſämmtlichen preußiſchen Handelsvorſtände zur Aeußerung in Betre 

des in Rede ſtehenden Gegenſtandes, fo wie demnächſt zu einem möglich) 
einhelligen Vorſchreiten aufzufordern. Man empfahl dabei dringend die 
dieſſeitige Anſicht und behielt fi der Aufforderung der Handelskammer in 
Heidelberg gegenüber die letzte Entſchließung vor. 

n ihrem letzten ae hatte die Handelskammer gelegentlich des 
Rückblicks auf den Steinkohlen⸗Verkehr erwähnt, daß ſeitens der Kohlen⸗ 
händler über die Beſchwerlichkeit der Control⸗Bedingungen geklagt 
würde, unter denen der für die Weitertransporte per Oder wieder 
eingeführte Rabatt e un de wird. Die koͤnigl. Direktion der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eifenbahn fragte in Folge deſſen an, worin die Erſchwerungen 

efunden würden und welche Mittel der Erleichterungen man etwa * 
führen vermöge. Die Handelskammer unterzog hierauf die erwähnten Be⸗ 
dingungen einer umfaſſenden Prüfung und machte ſodann das Urtheil der 
Kohlenbäͤndler zu dem ihrigen, indem ſie einſtimmig die aufgeſtellten Nor⸗ 
men für theilweis unausführbar reſp. ſehr beläſtigend erklärte. Sie moti⸗ 
virte dieſes Urtheil in Näherem und knüpfte in Betreff der von ihr für 
ausreichend gehaltenen Sicherungsmittel geeignete Vorſchlͤge an. Wir kom⸗ 
men darauf noch ſpecieller zurück. l 

Die königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hatte ferner ange 
fragt, ob dieſſeits die Wiedereinführung des Normal⸗Gewichts bei 
Getreidetransporten für wünſchenswerth erachtet werde. Die Hand 4 
kammer ſprach ſich einſtimmig bagegen. aus, einmal, weil man bereits durch 
den Beſchluß des Handelstags vom 24. Febr. d. J. und die damit in Verbindung 
ſtehendenden neueren Uſancen betreffend die allenthalbige Einführung der 
Verwiegung anftatt der bisherigen Vermeſſung im Getreidegejhäft gebunden 
ſei, und alsdann, weil, namentlich mit Rückſicht auf die zu erwartende Ver⸗ 
ſchärfung der Haftperbindlichkeit der Eiſenbahnen, die Ermittelung des wirt: 
lichen Gewichts bei weitem zuverläſſiger ſei, als das dem Normalgewicht zu 
Grunde Apen Verfahren, welches wie den Empfang fo auch die Abliefe⸗ * 
rung gleichſam nur in Bauſch und Bogen vermitteln und folgeweis ein Ein⸗ 
ſtehen für Mankos faſt ganz ausſchließe. 5 (Jortſetzung folgt.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 401 der 


1925 


Berlin, 24. Mar [Wochenbericht über Eifen, Kohlen und 
Metalle von J.? amroth.] Der Markt für Metalle behielt auch in 
dieſer Woche ſein ſtilles Anſehen, der Abzug hat ſich nicht gemehrt und die 
eee Notirungen möchten ziemlich noch dieſelben geblieben ſein. — 
Roheiſen ſchottiſches ab Lager 1% Thlr. auf Lieferung 46 Sgr., engli⸗ 
ſches 135 Thlr., ſchleſiſche Holzkohlen 1% Thlr. ab Oppeln und Coks⸗Roh⸗ 
eiſen 1% Thlr. ab Gleiwitz offerirt. — Stabeiſen. Blieb im Werthe un: 
verändert. Detailpreiſe für ſchleſiſch und engliſch gewalzt 4% Thlr., fei⸗ 
nere Sorten 4% Thlr., Staffordſhire 5—5½ Thlr., geſchmiedet 4/—5 
Thlr. pro Ctr. — Keſſſelbleche 6—7 Thlr. nach Qualität. — Alte 
Eiſenbahnſchienen, Inländiſche 1% Thlr., zu Bauzwecken im Detail 
2—2% Thlr. — Blei. Nur für den dringendſten Bedarf genommen. Har⸗ 


Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 28. Auguſt 1860. 


Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; gekündigt 15,000 Quart; loco 
19% Thlr. 11 1 mit leihweiſen Gebinden 19½ Thlr. bezahlt, pr. Auguft 
19 Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 19 Thlr. bezahlt, September⸗ 
Oktober 18 —18½ Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 18 Thlr. bezahlt und 
Gld. November⸗Dezember 18 Thlr. Gld., April⸗Mai 18% Thlr. Gld. 

Zink. 500 Centner W. II a 6 Thlr. 414 Sgr. loco Bahnhof bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 27. Auguſt. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Der heutige Markt war ſchwach befahren, die Anerbietungen von Boden⸗ 
lägern ſehr mäßig, die Auswahl in guten Qualitäten beſchränkt und bei vor: 
feſter aber ruhiger Haltung waren die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten un: 


ſiſchen Eiſenbahn vereinigt werden bir und Ratibor mithin aufhören würde, 
der Sitz einer beſondern Eiſenbahnbehörde zu fein, viel an Glaubwürdigkeit 
gewonnen, obwohl mit dem Magiſtrate in dieſer Beziehung noch nichts ver⸗ 
handelt worden iſt. Letzteres iſt aber nothwendig, weil, ſobald der Sitz des 
Direktoriums von Ratibor verlegt wird, kontraktsmäßig die Bahn an die 
Stadt die Summe von 700 Thlr. zu zahlen hat. — Der Verwaltungsbe⸗ 
richt pro 1859, welcher zu der im kommenden Monat ſtattfindenden General⸗ 
Verſammlung erſchienen iſt, ergiebt, daß die Geſammt⸗Einnahme der Bahn 
459,017 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf., die Geſammt⸗Ausgabe einen gleich ho en Ve⸗ 
trag erreicht hat. — Die Reſervefonds⸗Rechnung ergiebt einen Beſtand von 
10,919 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. baar und 328,628 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf. in Ef⸗ 


verändert. — Neuer gelber Weizen 80—85—90—93 Sgr., neue Gerſte 35 
bis 28—40—42 Sgr., neuer Hafer 21—26—28 Sgr. bezahlt. f 
Weißer Weizen 88—92—96—99 Sgr. 
Gelber Weizen 84—88—92—96 „ 
Weizen mit Bruch 70—74—78—82 


fetten (Wilbelmsbahn-Aktien), zuſammen den Betrag von 339,548 Thlr. 
3 Sgr. 2 Pf. Eine Dividende iſt demnach pro 1859 wieder nicht zu erwar⸗ 
ten; eine ſolche kann gar nicht zur Vertheilung kommen, da aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen nur 25,448 Thlr. zum Reſervefonds und 29,270 Thlr. auf Verzin⸗ 
jung der 5% Stamm⸗Prioritäten vertheilt werden konnten. Zu der vollen 


er 7%/ Thlr., ſpaniſches 8% Thlr. pro Ctr. Bancazinn. Abſatz 
chleppend, im Engros⸗Geſchäft faſt kein Umſatz, man würde ſich gern zu 
billigeren Preiſen verſtehen, da ſo manches Partiechen hier lagert, wenn 
ich nur Reflectanten dafür zeigen wollten, im Detail zahlte man 47—48 
blr. — Zink war träge und eher billiger, wozu die flauen Notirungen 


3 ar | 1 & 2 i Verzinſung der 5% St ⸗Prioritäten fi f i 27 
FVV „ CC%%/% ((( 
in loco, im Detail 6%—7 Thlr. — Kupfer. Die Beſtände dieſes Artikels Roggen, neuer.... 58 —59—6—64 „ und taſſe für Rechnung der Wilhelmsbahn gedeckt werden mußte. Eine Verbeſſe⸗ 
am hieſigen Platze ſind durchaus nicht groß, da die Beziehungen ſich auf Gerſtee . 45—50—54—58 „ rung der finanziellen Lage der Bahn iſt indeß doch inſofern erſichtlich, als 
iemlich gleichem Niveau mit der Bedarfsfrage hielten, der Markt dafür iſt Meer 25—28—31—33 „ Gewicht. das durch die genannte Kaſſe zu deckende Deficit pro 1858 mehr als 42,000 
Se ee an a ei / 
a ow 15 1 4 r., en i es? — wedi es U ECrbſen * 56 „ x 8 2 fi 8 2 2 = 3 209 2 
- ah Thlr., auftraliſches und ameritanıf ches 36 Tblr. Caſſa 59 — WINE 36—38—40—43 So eben erfahren wir wieder, daß die Eingangs gedachte Vereinigung 


der Wilhelms: mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn mit dem Abſchluß des 
Geſchäftsjahres 1860 ſtattfinden ſoll. 
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Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 

Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Uleintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz's Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [1728] 


Kohlen. Eigner engliſcher Kohlen fordern höhere Preiſe, welches den Um: 

ſatz beſchränkt; Weſthartley⸗Stückkohlen Prima⸗Qualität 22 Thlr., Schotten 
und gewöhnliche Qualität 18—18% Thlr., doppelt geſiebte Nuß, wovon bei: | N 
nabe 12 = Alen Hl ET 177 Laſt, 1 5 zu RER, 5 bis 80 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
verkäuflich. * de Kohlen ſehlt es dem größeren Angebot gegenüber Rüböl ſtill und ohne Geſchäft; loco und pr. Auguſt 11 lr. Br. 
\ an Bedarf und Abzug, Holzkohlen in Ladungen A Thlr. pro Tonne käuflich. Auguft-Septimber 13 Thlr. al September, Oliober 41 Ahle. Br. i 

Breslau, 27. Auguſt. [Börſe.] Bei ſehr feſter Stimmung 75 Spiritus behauptet, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 

die Courſe, beſonders für öſterr. Gattungen, weſentlich höher. National: Kleeſaaten beider Farben haben im Werthe keine Aenderung erlitten 
Anleihe 5944, Credit 68 ½, wiener iin bezahlt und Geld. und hielten ſich gut begehrt 
Aktien feſt, Oberſchleſiſche 128 bezahlt und Brief, Koſeler 39 Geld. Fonds Rothe Kleeſaat 11—12—13—14—14½ Thlr. 
unverändert. Polniſche Valuten höher. Weiße Kleeſaat 10. 13—15—174—19% Thlr. 
| Breslau, 27. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.)] Thymothee 777 —8—84—8 , Thlr. 


Oelſaaten waren el angeboten, beſonders tadelfreie Qualitäten, 
und holten willig letzte Preiſe. — Winterraps 80—85—90—91—98 Sgr., 
Winterrübſen 85—88—90—93—96 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65—70—75—78 


| nach Qualität. 


Roggen billiger; gekünd. 50 Wispel; pr. Auguſt 47 — . Thlr. bezahlt, 

Auguſt⸗September 40% — ( — % Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 

45 ½ Thlr. Br., Oktober⸗November 444 — 4 — . Thlr. bezahlt und Br., 

November⸗Dezember 444 Thlr. Br., Dezember⸗Januaz 444, Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai 1861 45½— 4 —. 7 Thlr. bezahlt und Br. 

Räböl geſchaftslos; gekund. 100 Ctr., loco 111%, Thlr. Br., pr. Auguſt 

11% Thlr. Br, Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% 

Thlr. Br., Oktober⸗November 11½ Thlr. Br., November⸗Dezember 12 Thlr. 

Br. — Gekündigt 1780 Scheffel Raps. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Die ordentliche Sitzung, Donnerstag den 30. Auguſt, fällt aus. 


— [1355] Der Vorfitzende. 
Eiſenbahn⸗Zeitung. Das berühmte — Botot'ſche Zahnwaſſer — macht die Zähne 


E= Natibor, 24. Aug. [Wilhelmsbahn.] In iüngfter Zeit bIendend wei befestigt das Zahnfleiſch und vertreibt jed 
hat das Gerücht, daß die Direktion der Wilhelmsbahn mit der der Oberjchle: ! angenehmen Rundgeruch. Winzig bei Price & Co., Biſchofsſtr. 13, 


Waſſerſtand. 
Breslau, 27. Aug. Oberpegel: 15 F. 2 3. Unterpegel: 4 F. — 3. 
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Die Verlobung unferer Tochter Anna Theater⸗ Repertoire. 
mit dem Brauereibeſitzer Herrn Wilhelm | Dinstag, den 28. Auguſt. (Kleine Preiſe. 
Haertel beehren wir uns allen Freunden] Zur Feier von Göthe's Geburtstag: 
0 und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung er:] I) Ouvertüre zu „Leonore“ von Beetho⸗ 
gebenſt anzuzeigen. a ven. 2) Prolog, gedichtet von Dr. S. 
Prausnitz, den 26. Auguſt 1860. 1866] Meyer, geſprochen von Fräulein Berg. 
O. Goedſche nebſt Frau. vn We 8 in 
. 2 en von Göthe. Die zur Handlung ge⸗ 
Als . hörige Muſik iſt von Beethoven. (Klärchen, 

Wilhelm Haertel. Fräulein Marie Gutperl.) 


r ittwoch, 29. Aug. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Verbindungs⸗Anzeige. [1861] Erſtes Gaſtſpiel der Frau Maſius⸗Braun⸗ 
Unſere geſtern in Schweidnitz vollzogene 


i ) Belek: vom kurfürſtlichen Hoftheater zu 
. Verbindung erlauben wir uns lieben 


Die auf den königl. Profeſſor Dr. Braniß gefallene Wahl als Rektor der 
Univerſität für das Jahr 1860/61 iſt von dem vorgeſetzten hohen Miniſterium beſtä⸗ 
tigt worden, und wird der Rektor des neuen Geſchäftsjahres am 15. Oktober d. J. 
ſein Amt antreten. i 

Breslau, den 27. Auguſt 1860. 

Rektor und Senat der königlichen Univerſität. [1349] 


Aufforderung. [1029] 

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen follen die Pfänder verkauft werden, für 
welche die Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. — Es ergeht 
deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöͤſen, welche 8 Monate hindurch im 
Leihamte liegen, oder, wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder zuläßig ift, durch 


Im Verlage von Ernſt Günther in Liſſa 
iſt ſoeben erſchienen und in Breslau in 
« Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. 
Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3 zu haben: 
Das in den preußiſchen Staaten gel⸗ 
tende Provinzialrecht, eine Zu⸗ 
ſammenſtellung aus Geſetzſammlung, 
Juſtizminiſterialblatt und den Entſchei⸗ 
dungen des königlichen Obertribunals. 
Von H. Schneider, Kr.⸗Ger.⸗Rath. 

8. geh. Preis 15 Sgr. [1357] 


— 


— 


aſſel: „Martha, oder: Der Markt zu 


ndten und Freunden ftatt jeder beſon Richmond.“ Oper in 4 Abtheilungen Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen die Pfänder vor d k g Amtliche Anzeigen. 
dern Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. (theils nach einem Plane von St. Georg) Sa) ai 0 505 Auguſt Br a an as St adt⸗Leih Alm 3 zeige 
Breslau, den 27. Auguſt 1860, von W. Friedrich. Muſik von F. v. Flotow. 5 ; — « - [108] Bekanntmachung. 


einrich Kalinke. 
auline Kalinke, hofer.) 


8 geb. Conrad. . 

— — — Sommertheater im Wintergarten. 
Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche Dinstag, den 28. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
Verbindung erlauben wir uns Verwandten „Der Allerweltshelfer.“ Poſſe in 
und Bekannten ftatt beſonderer Meldung bier-| 1 Akt von Salingre. Hierauf: „Wenn 
mit ergebenſt anzuzeigen. . 1856 Leute Geld haben.“ Komiſches Lebens⸗ 
arlsmarkt und Ober⸗Dirsdorf, bild mit Geſang in 3 Akten von Weih⸗ 
den 27. Auguſt 1860. rauch. Couplets von Dohm. Muſik von 
Nobert Kemmler. Th. Hauptner. — Anfang des Konzerts 

Pauline Kemmler, geb. Schwabbauer. 4 Ühr. Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 


ine geliebte Frau Henriette, geborne[ nee Warcdedund 
Slurich en, an 08 8% Uhr Abends Schnabel wi Institut 
von einem muntern Knaben glücklich entbunden. für Flü elspiel und Harmonielehre, 
Militſch, den 25. Auguſt 1860. 1860] Schwidnizerſraße Nr. 31. 
Berthold Hirſchfeld. . 1. Dot, 1 8 ein 5 Busios 
ine liebe Frau Ida, geb. Amtmann nme dungen finden täglich von 1— r ſtatt. 
1 * 75 es von einem todten 329 Julius Schnabel, 


Mädchen entbunden. Dies Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Anzeige, von 


. Nompel, 
Tannhauſen, den 26. Auguſt 1860. [1345] 
Heute Morgen 6 Uhr verſchied nach kur⸗ 


(Lady Harriet, Frau Maſius⸗Braun⸗ Vom 1. September d. J. ab wird die jetzt 


1 Kandrzin und Leobſchütz beſtebende 

erſonenpoſt auf der Strecke zwiſchen Gna⸗ 

denfeld und Leobſchütz aufgehoben. Die Per⸗ 

ſonenpoſt zwiſchen Kandrzin und Gnadenfeld 

erhält folgenden 9 11 

aus Kandrzin 10 Uhr Vm. nach Ankunft 
des Schnellzuges aus Breslau und der 

Perſonenzüge aus Myslowitz und Oderberg 

in Kojel 10 Uhr 30 Min., 

aus Koſel 11 Uhr, 

in Gnadenfeld 12 U. 15 Min. Mitt., 

aus Gnadenfeld 3 U. Nachm., 

in Koſel 4 Uhr 15 Min., 

aus Koſel 4 Uhr 30 Min. 

in Kandrzin 5 Uhr zum Anſchluß an den 
Schnellzug nach Breslau und an die Pers 
fonenzüge nach Myslowitz und Oderberg. 
Das Perſonengeld beträgt 6 Sgr. pro Meile. 
Oppeln, den 24. Auguſt 1860, 
Königliche Ober-Poſt⸗Direction. 


Steckbriefs⸗Erneuerung. 
Der hinter dem Handlungsdiener Herrmann 
Adolph Theodor Callinich unterm Aten 


Volksgarten. 


Heute, Dinstag, 28. Auguſt: 


Großes Garten⸗Feſt. 


Doppel- Konzert, Schlacht- Muſik, Illumination und 
bengaliſche Beleuchtung. 


Das Inſtrumental⸗Konzert wird von der auf 45 Mann verſtärkten Volksgarten⸗ 
Kapelle unter Leitung des Muſik⸗Direktors Herrn F. Berger aus Dresden ausgeführt. 
Das Militär⸗Konzert von der vor 8 Jahren zur Eröffnung des Volksgartens jo ſehr 
beliebten { Bee jetzt vom königl. 1. Grenadier⸗Regiment Nr. 10, aus der 
Garniſon Schweidnitz unter perſönlicher Leitung des hier ſo rühmlichſt bekannten Dirigen⸗ 
ten und Komponiſten Herrn G. Heinsdorf. 

Billets à 3 Sgr., Kinder 1 Sgr. ſind in nachfolgenden Commanditen bis Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr zu haben: Albrechtsſtraße 3 in Rogall's Neſtauration, Schuhbrücke und 
Kupferſchmiedeſtr.⸗Ecke in der Muſikalien⸗Handlung des Herrn F. E. C. Leuckart, Ring⸗ 
und Blücherplatz⸗Ecke 10 u. 11 bei Herrn L. A. Schleſinger, Graupenſtraße 16 bei Herren 
Gebrüder Frankfurther, Schweidnitzerſtraße 40 in der Papierhandlung des Herrn Fuchs, 
Schmiedebrücke Nr. 60 bei Herren Fürſt u. Comp., Neue Sandſtraße, ſchrägüber der 
Sandkirche, bei Herrn Kaufmann E. E. Neumann, und Matthiasſtraße im Ruſſiſchen 


Ulavier-Institut. 
Am 3, September eröffne ich in mei- 


nem Institute einen neuen Cursus für 
Anfänger und bereits Unterrichtete mit 


ER ee: 


em, erzlichen Krankenlager in ſeinem 
ten ee unfer 9 Vater, Schwie er⸗ 
vater, Groß⸗ und rgroßvater, der frühere 
Seifenfabrikant und Stadtälteſte Herr Carl 
Gottl. Koch, was tiefbetrübt ſeinen vielen 
reunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme 


rar t anzeigen: 
Be Be 9 Hinterbliebenen, 
Neumarkt, den 26. . 


— — 


bis 3 Uhr bereit. 


VBahnho 


Freitag, den 1 


en 24. Augujt Nachmittag 3% Ihr 
ſtarb plötzlich n Bruſtkrampf meine 
geliebte Frau Bertha Grunwald, 
geb. Glatzel. Tief betrauernd zeiget 
dies ſtatt beſonderer Meldung allen Ver⸗ 
um ſtille Theil⸗ 


ſeinem Durchmarſch zum 
Anfan 
[1870] 


wandten und Freunden, N 
nabme bittend, ergebenit an: 


1 runwald, Inſpektor. 
Be 5 24 Aug. 1860. 
morgen Mittwoch, 

N Familiennachrichten. — 

Verlobung: Frl. Antonie Weißbach mit 

en. Kaufm. u. Landw.⸗Lieut. Kühn⸗Schuh⸗ 
mann in Glogau. 

Ebel. Verbindung: Hr. Edmund Bo⸗ 
chus in Ober⸗Stephansdorf mit Frl. Marie 
aus Villa⸗Biſſy. 

eburten: Ein Sohn Hrn. Sekretär Woy⸗ 
mod in Schweidnit, eine Tochter Hrn. Lieuk. 
Graf d'Hauſſonville in Tworſemirke. 

Todesfall: Hr. Rendant Thaddaeus Por⸗ 

woll in Koſel. 


Verlobung: Frl. Martha Horlitz in Char⸗ 
lottenhof mit m Rud. Piper in — Ch 
Ehel. Verbindungen: H 


Kennzeichen der Perſoͤnen: 


ine Luther aus Gneſen, Hr. Ferdinand Rit⸗ 
erling in Leipzig mit Frl. Marie Krampe aus 
Draunſchweig. 5 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Wilh. Aug. 
rn. v. Marſchall in Alkengottern, Hrn. 
Superintendent A. Moſer in Roßla, Hrn. 
uis Alberti in Berlin, Hrn. Sen er Kra⸗ ige 
her in Warſchau, eine Tochter Hrn. Reg.⸗Aſ⸗ taxe 12,500 Thl 
ſeſſor Dr. v. Arnim in Stralſund. 


Scherres in Berlin, Hr. Inſpector Stirnat 


daſelbſt. 


Ring Nr. 58 


wöchentlich 3 resp. 4 Stunden. 


Zur Aufnahme neuer Schüler und 
Schülerinnen bin ich vom J. bis 3. Sep- 
tember in den Mittagsstunden von 1 

3 


Arnold Heymann, 
Junkernstrasse Nr. 17, 1. Etage, 


Kauth. 


Auguſt: 


Großes Konzert 


des 2. ſchleſiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 6 bei 

name g me. 8 

314 Uhr. Entree erſon 2½ Sgr. 
* Lindner, Reitaurateur, 


Zum Gartenfeſt, 


den 29. Aug., ladet ein: 
Seiffert, in Roſenthal. 


Coneeſſionirtes 
Packträger⸗Inſtitut. 


Comptoir: Reuſcheſtraße Nr. "2 


Nummern an der Mütze und Schild. 
Garantie durch Abnahme der Marken. 


Copir-Dinte, 
Gallus-Dinte 


r. Reg.⸗A g R 5 
Rob. Thienell in Swinemünde mit Frl. {efior empfehle in vorzüglicher Qualität billigft. 


C. J. Sperl, 


Oderſtraße 16, im goldnen Leuchter. 


FP 7 —— ̃ ͤ- u-. FEgsrEr ur yal 

Es Iſte Hypothek von 5000 Thlr. auf ein 

hieſiges neues Haus, deſſen ſtädtiſche * 

„Thlr. und eine Hypothe 

3 5000 Thlr. hinter 10,000 Thlr., ſtädtiſche Feuer: 
odesfälle: Hr. Ober-Landesgerihtsrath | tare 26,400 Thlr. find ſofort zu cediren. 

Näheres bei Herrn Karl . 


Kaiſer bei Herrn Kaufmann Schmigalla. 
Das Nähere beſagen die Programms. 
a 3 Sgr. in den Commanditen verkauft. 


Die Arbeiten und Lieferungen von 
ſion vergeben werden. Die Submi 
ſtruktion 


Glaſer⸗, Anſtreicher⸗ und Dachdecker⸗Arbeiten 


Angebots frankirt einzureichen ſind. 
Breslau, den 25. Auguſt 1860. 


Grziebung 
Stande ſowohl, 


das engliſche Inſtitut zu 


Selen: Zeichnen und Malen. 
Wäſche, Kleider⸗ und Putzmachen zu erlernen. 


Wiedereröffnung der Kurſe am 1. Oktober l. Jahres. 


Zu miethen oder zu kaufen wird geſucht eine 


ländliche Wohning in 


unweit einer Ei 


von 


[1864] 


35 
— Es werden nicht mehr als 3000 Billets 


Kaſſenpreis a Perſon 5 Sgr., Kinder 1 Sgr. 
081 Anfang des Konzerts präciſe 4 Uhr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


aterialien für den Neubau eines ſiebenſtändigen 
Lokomotiv⸗Schuppens auf dem hieſigen Bahnhofe ſollen im Wege der öffentlichen Submiſ⸗ 
ſi i Re nee Koſtenanſchläge und Zeichnungen find 
in dem Betrieb3:Bureau auf dem hieſigen Bahnhofe zur Einſicht ausgelegt und iſt der 
Termin zur Eröffnung der Submiſſions⸗Offerten für die Lieferung der Maurermaterialien, 
ferner für die Ausführung der Maurer⸗ und Zimmer ⸗Arbeiten, ſowie der eiſernen Dachkon⸗ 
auf den 1. September d. J., Vormittags 10 
und zur Eröffnung der Offerten für die Ausführung der Steinmetz-, 


auf den 3. September d. J., Vormittags 10 Uhr, / 
ebendaſelbſt anberaumt, bis wohin die Offerten verfiegelt und mit der Aufſchrift „Submiſ⸗ 
ſion zur Ausführung eines Lokomotivſchuppens“ und unter Angabe des Gegen 


Betriebs⸗Direktion. 
und Unterricht für Töchter aus höherm und bürgerlichen hauſes bis zum 31. d. M. 


als auch für ſolche, die ſich dem Lehrfache in was immer für einer Eigen⸗ 
ſchaft und Weiſe widmen wollen, bietet in geſonderten Abtheilungen 


Der Unterricht umfaßt: Religion, alle deutſchen Elementargegenſtände, alle Arten von 
weibl. Hand» und Kunſtarbeiten, franzöſ., engl., ital. Sprache, Klavier⸗ und Citherſpiel, 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres aeg 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


bahn. 
Frankirte Offerten unter E. W. übernimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


März 1847 erlaſſene Steckbrief wird hiermit 
erneuert. 1051 
Breslau, den 18. Auguſt 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


110500 ä RG: 

Die Lieferung des zu dem Bau des hie⸗ 
ſigen Stadthauſes pro 1860 noch erforder⸗ 
lichen Mauerſandes beſter Qualität ſoll 
nach Proben vergeben werden. Der Sand 
wird auf der Bauſtelle in 2 Stück 3 Fuß 
hohen Kaſten abgeliefert, von denen jeder 
1½ Schachtruthen enthält. Die Lieferung 
muß ununterbrochen nach Bedarf, und in der 
Weiſe geſchehen, daß während Verbrauches 
des in dem einen Kaſten enthaltenen Ma⸗ 
terials, der andere gefüllt wird. Angebote 
a Schachtruthe mit Se beides verjiegelt 
unter der Adreſſe 

„Sandlieferung für den Stadt⸗ 

hausbau“ 

müſſen im Büreau III. des hieſigen Rath⸗ 
achmittags 


Uhr, 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, 


4 Uhr abgegeben werden. 

Die Wahl des Lieferanten unter den An⸗ 
bietern ſteht dem Magiſtrat offen. Derſelbe 
iſt berechtigt, von der Lieferung ſofort zurück⸗ 
zutreten, wenn Lieferant die Lieferungszeit 
nicht einhält oder nicht probemäßig liefert. 

Lieferant ſtellt eine Kaution von 50 Thlr. 


[1344] 


Augsburg. 


Denjenigen Zöglingen, welche ſich mehr für das häusliche L : 

Geſchäftsleben befähigen wollen, iſt Gelegenheit geboten, das Kochen, Bügeln, Ausbeſſern der | und haftet für alle Nachtheile, welche durch 
Die Verſicherung, daß hierbei der Pflege 
der Geſundheit und der Ausbildung des Körpers ganz vorzüglich Rechnung getragen wird, 
und daß dieſelben nicht nur durch die geräumigen und geſunden Lokale, ſondern auch durch 
häufige Spaziergänge im großen Inſtitutsgarten, ſowie im Freien und nach dem der Anſtalt 
gehörigen ſchönen Landhauſe zu erzielen geſucht werden, mag den Eltern jede Beſorgniß t 
für das Wohl ihrer, dem Inſtitute anzuvertrauenden Töchter benehmen. — Ueber die ganze 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Klei⸗ 
Einrichtung ſowie über die Eintheilung des Unterrichtes, giebt der Proſpektus Auskuuft. 


vertragswidrige Lieferung entſtehen, trägt die 
Inſertions⸗ und Stempelkoſten allein. 
Breslau, den 25. Auguſt 1860. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Auktion. Freitag den 31. d. M. Vorm. 


dungsſtücke, Möbel, Hausgeräthen, mehrere 
Tonnen und Kiſten und 7 Stück neue meſſin⸗ 
gene Stubentbürſchlöſſer, verſteigert werden. 
[1348] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


[1350] Bekanntmachung. 

Auf gerichtliche Verfügung werde ich 
Mittwoch den 5. k. M. Vorm. 11 Uhr 
im hieſigen Rathhaushofe eine neue große 
Feuerſpritze an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich 1 

Neuſalz a. O., den 20. Auguſt 1860, 

Poſſelt, Auktions⸗Kommiſſarius, 


Die Vorſteherin. 


kleine freundlich gelegene 


Schleſien 


[1726] 
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Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns N. P. Donnerſtag zu Ratibor 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits . ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrech 
bis zum 18. Sept. 1860 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſowie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals F 
auf den 5. Oktober 1860, Vormitt. 
10 Uhr, in unſerem Inſtruktionszimmer vor 
dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Arndts 
zu erſcheinen. „ 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. . 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Juſtizräthe Klapp er, 
Stiller, Gründel, Engelmann und 
Grünig und die Rechts⸗Anwälte Sabarth, 
Schmiedel und Kneuſel zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. [1041] 
Ratibor, den 20. Auguſt 1860, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 
Erſte Abtheilung. 315], 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Schnei⸗ 
dermeiſter Carl Hohlfeld gehörigen, im 
Hypothekenbuche der Stadt Liegnitz sub Nr. 395 
eingetragenen Hauſes, abgeſchätzt auf 7381 Thlr., 
ſteht Termin auf 2 
am 8. Okt. 1860 Mittags 12 uhr 
in unſerm Parteien⸗Zimmer, Bäderftr. 12 an. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Zu dieſem Termine wird die dem Aufent⸗ 
15 5 nach unbekannte Gläubigerin, verehe⸗ 
ichte Oberförſter Triepke, Thereſe geborne 
Rauanetaus Liegnitz, hierdurch vorgeladen. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Subhaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. 


Chauſſee⸗Hebeſtellen⸗Verpachtung. 
Von den an der Oels⸗Namslau⸗Kreuzbur⸗ 
er Chauſſee, belegenen ſieben Hebeſtellen fol: 
en folgende { 2 . x 
1) die zu Bernſtadt mit einmaliger Hebe⸗ 
befugniß, 2 
2) die zu Neuhof bei Oels, ebenfalls mit ein⸗ 
maliger Hebebefugniß, 
einzeln oder zuſammen, vom 1. Oktober d. J. 
ab, auf drei hintereinanderfolgende Jahre, im 
Wege der öffentlichen Licitation an geeignete 
und kautionsfähige Unternehmer meiſtbietend 
verpachtet werden. \ 1 
Hierzu iſt ein Termin auf 
Montag den 10. September d. J. 
Vormittags um 10 uhr 
im Gaſthofe zum Schützenhauſe hierſelbſt an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Licitations⸗ 
Bedingungen in dem Geſchäftszimmer des hie⸗ 
ſigen Magiſtrats, auch im Termine, eingeſe⸗ 
hen werden können. i 
Namslau, den 8. Auguſt 1860, [1238] 
Das Directorium 
des Oels⸗-Namslau⸗Kreuzburger 
Chauſſee⸗Vereins. 


—FFFTTT—T—T—T—T—T———...—..— 
Das ſtehende und veränderliche In⸗ 
ventarium der conſ. Georg⸗Kohlen⸗ 

grube bei Klein⸗-Dombrowka, unweit 


Kattowitz, foll in dem Termine, Mittwoch |. 


den 12. September d. J. Vorm. 9 Uhr 
zac Grube, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 13 


Unter den zu verkaufenden Gegenſtänden N 


befindet ſich vornämlich: : 

1) Eine 36⸗pferdekräftige, einfachwirkende 
Hochdruck⸗Balancier⸗Maſchine mit 6% Fuß 
Kolbenhub, nebſt 8 dazu gehörigen Dampf⸗ 
keſſeln, welche auf 30 Pfd. pro Quadrat⸗ 
Zoll über den Atmosphärendruck geprüft 
ſind. 

2) Eine 4⸗pferdekräftige Fördermaſchine. 

3) Eine Keſſelſpeiſepumpe. 

4) Zwei vollſtändige Schachtſätze von 14“ 
Kolbendurchmeſſer und je 13 Lachter Teufe. 

5) Ein Bohrzeug. 

Das vollſtändige Verzeichniß der zu ver⸗ 
kaufenden Gegenſtände iſt bei dem Unterzeich⸗ 
neten und in der Kanzlei des Schichtmeiſters, 
Herrn Joſchonneck in Myslowitz einzuſehen. 

Louiſenglück⸗Grube bei Kattowitz, den 24. 
Auguſt 1870. 

Der Repräſentant der conſ. Georg⸗Grube. 

v. Kreuski. 


Auktion. 


Fortſetzung der Wein: und Uten⸗ 
filien⸗Auktion im Löwen keller 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Anfang Vorm. 
von 10 Uhr bis 1 Uhr, Nachm. von 3 Uhr 
bis 6 Uhr bei Moritz Hausdorff. 


Für Thierärzte! 


Durch den Abgang eines mit Viehkuren 
viel beſchäftigten Mannes, wird von den 
Herren Guksbeſitzern der Umgegend die bal⸗ 
dige Niederlaſſung eines Thierarztes in Markt 
Bohrau, Kr. Strehlen, ſehr gewünſcht, beſon⸗ 
ders eines ſolchen, der in der Behandlung 
der Krankheiten des Rindviehes auch tüchtig 
iſt. Näheres auf fr. Br. sub Z. 12 poste 
restante Bohrau. 11115] 


aa van zweite Sendun * 


von 100,000 Stück Amaribo⸗Cigarren 
in gelagerter Wagre offeriren 1000 St. 
3½ Thlr., 100 St. 11 Sgr.: [943] 
Emannel Danziger u. C., 
Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. 


11356] 


4 und 5 Sgr., Haſen geſpickt 14 und 16 Sgr., zu M 


und Produkten⸗Geſchäft ein vortheilh, Enga⸗ 
gement erhalten. 978 


Schweidnitzerſtraße Nr. 31, Pfeiferhof, 
geht täglich Nachmittags 5 Uhr 
von Breslau nach Strehlen. 
Fahrpreis pro Meile 2 Sgr. [1799] 


Heintze & Blancker tz 
Fabrik von Stahl⸗ und Metallſchreibfedern ıc. 


Die Stahlfedern aus der erſten und einzigen Stahlfeder-Fabrik in Deutſchland von 


Heintze und Blanckertz in Berlin 
find einfach, gediegen, praktiſch und fo elaſtiſch fabrieirt, daß fie den beſten Gänſefedern in keiner Beziehung nachſtehen. 
— Durch die vollkommene Abrundung der Spitzen gleiten ſie frei und leicht über das Papier, wodurch alles Spritzen 
der Dinte, jo wie das Ermüden der Hand wegfällt. Ebenſo find fie durch einen beſonderen Prozeß (centimative Ver⸗ 
kupferung oder Verſilberung u. ſ. w.) vor Verroſtung geſchützt. 
Der große Abſatz dieſer Federn hat es moglich gemacht, fie äußerſt billig herzuſtellen, und find dieſelben durch fat 
alle Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗Handlungen zu beziehen. [1643] 


H. Troplowitz 
empfiehlt ſein in dieſem Jahre bedeu⸗ 
tend vergrößertes und die neueſten 
Muſter in jeder Qualität enthaltendes 


Tapeten⸗Lager 


unter Zuſicherung ſehr billiger Bedie⸗ 
ung einer geneigten Beachtung. [1263 


Ein ſchon gebrauchter Calander, 
5— % breit, wird zu kaufen geſucht. 
A. Diti, Kurze⸗Gaſſe Nr. 2. 


Teppich⸗Ausverkauf. 


„Diverſe Teppiche neueſter Deſſins, jo wie 
ſeinſte Tiſchdecken 2c. werden Neumarkt Nr. 4 
bedeutend unter Fabrik⸗Preiſen einzeln ver⸗ 
kauft. [1840] 


abrik keine 


Wir erlauben uns hiermit wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, daß es außer unſerer 
eutſchland 


Fabrik von Schreibfedern aus Stahl oder Metall irgend einer Art mehr in 
giebt, und daß wir unſer ſämmtliches Fabrikat mit unſerer vollen Firma bezeichnen. 


| Heintze & Blanckertz. 


Fabrik: 
Fliederſtraße Nr. 4. 
Das Bad Sohenſtein bei Chemni ieee eee 
ar Po tz Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und 
ſoll wegen andauernder Kränklichkeit des Beſitzers möglichſt bald verkauft werden. Daſſelbe 1 bei Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse Nr. 39, so wie in allen Buch- 
liegt in unmittelbarer Nähe von Hohenſtein und in überaus geſunder ſtark bevölkerter E handlungen zu haben: [437] 
Gegend, mit reizender Umgebung, iſt nach den beſten und neueſten Erfahrungen eingerichtet 


; Lehrbuch der Perspective. 


Waaren⸗Lager: 
Brüderſtraße Nr. 26. 


und mit angemeſſener Eleganz ausgeſtattet. Die Wirkungen feiner Heilquellen find weithin 1 
5 8 ir Beit 1 fort N Sarda des a Bot und Ge. 1 4 
gerufen. — Die Beſitzung beſteht aus 5 Feldgrundſtücken, 3 Wieſen, Obſt⸗ und Ge⸗ 1 8 1 bei 
n 5 1 7 9 5 705 . e = 1 3 ferner i Für den eee bearbeitet 
Geba : die Reſtaurationslokalitäten, Kurgebäude und Gebäude für die Oekonomie. 
Sämmtliche Baulichkeiten find d ingi u j in J Wilhelm Streckfuss. 
fe Ü urchgängig entweder neu ober durch jtete Verbeſſerangen in K Hoch-Quart. 5 Bogen Text und 34 sauber lithographirte Tafeln. In Umschlag 


den beiten Zuſtand verſetzt. Nähere Auskunft durch C. Herrm. Findeiſen in Chemnitz. 1 gan bartl een Mehr 
1089] |; . 


Die „it ] 1 Der Zweck dieses Werkes ist, die Haupt-Lehrsätze der Perspective in leicht- 
beiten Stahlreifröcke 


fasslicher Weise so klar darzustellen, dass es dem Leser ein sicherer Führer werde, 
von Shirting, Filet und Band, hängend, in grau und 
2. 


— . ee ei ee — — 


um mit demselben bei jeder Aufgabe selbstständig seinen eigenen Weg zu verfolgen. 
—— 755 1 dieser Lehrsätze verlangen nur die Kenntniss der ersten Anfangs- 
ı u % Gründe der Geometrie und sind bei möglichster Kürze und Einfachheit leicht ver- 
weiß, Gold⸗, Silber-, Gummi: und Leder⸗Gürtel, l 9 Ne 
Stahlreifen und Leder⸗Manſchetten 
en gros & en détail am billigſten bei 


ständlich. — Auch lehrt dieses Werk jede perspeetivische Aufgabe lösen, ohne die 
Bernhard Korn, 


1 Grenzen der Bildfläche zu überschreiten, ein Verfahren, welches meist sicherer, 
Blücherplatz 4, neben der Mohren-Apotheke. 


oft sogar schneller zum Ziele führt, als dies bei Anwendung weit entfernter Hilts- 
Ein Rieß gutes Gomcept-Papier 1 


punkte möglich ist. 
1, 1%, 1%, lf bis 2% Thlr. Ein Rieß fein ſatinirtes Kanzlei⸗Papier 1%, 1%, 2 bis 
3 Thlr., empfie It die bekannte billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße 5. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
u Noch furze Zeit dauert der Verfall. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Luchs, Dr. H., Romaniſche und gothiſche Stilproben aus 
Er tous eas in ſchwerer Seide pr. Stck. 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 1%, 1% Thlr. 


Breslau und Trebnitz. Eine kurze Anleitung zur Kenntniß der bil⸗ 
denden Künſte des Mittelalters, zunächſt Schleſiens. Mit drei lithographirten 

Du. h. Eleganteſte Knicker und Sonnenſchirme 

von 20 Sgr. au. Regenſchirme in ſchwerer 


Bildtafeln. 4. leg. broſch. Preis 20 Sgr. 
Vorliegendes Werkchen entſtand fun aus dem Wunſche, zu dem in den letzten Jah⸗ 
Seide pr. Std. 1% Thlr. und höher, Regenſchirme 
2 von eugliſchem Leder ſehr 1155 eugregen: 


Kunſt giltigen Ausdrücke wegen, einen Commentar zu liefern, dann aber auch aus dem Bes 
dürfniſſe, die ſchleſiſche Kunſt einmal mit dem Auge der a Wiſſenſchaft anzuſehen. 
Es kann daſſelbe aber bei dem Umfange des zu bewältigenden Materials keine Geſchichte 
der ſchleſiſchen Kunſt liefern, ſondern es ſoll zunächſt nur an Stilproben ſchleſiſcher 
Kunſt des Mittelalters die Begriffe über die mittelalterliche Kunſt für einen größeren Leſer⸗ 
kreis überhaupt entwickeln. Zu dieſem Zwecke ſind 3 Tafeln Abbildungen einheimiſcher 
Gegenſtände beigegeben, da es bei — Studien nicht blos auf das unterwei⸗ 
ſende Wort und auf gute und getreue Abbildungen ankommt, ſondern auf die Vergleichung 


ren erſchienenen „Führer durch Breslau“ (Preis 5 Sgr.), beſonders der für mittelalterliche 
ſchirme von 12% S 


r. an. 
Alex. Sachs, Schſemfabritant aus Köln a. N., 
ier im Gaſthof zum blauen Hirſch. 


A 2 Old 0 Ni h [1235] von Wort und Bild mit dem dargeſtellten Gegenſtande. [813] 

zeige von enburger Vieh. ©” Teichſtraße Nr. de ine Wohnung i N 
+ ’. un t v t - 

Den Herren Guksbeſitzern und Oekonomen 0 ergebenſte Anzeige, daß | find Nnrsanfiie U aus 4 Stu⸗ E . 5. 8 ii HR ermir Pose ech 


ich am 2. September mit einem großen Transport vorzüglich ſchöner hoch⸗ 
— tragender Oldenburger Ferſen und junger Zuchtbullen im Oldenburger Hof, 
Müllerſtraße 180, beſtimmt eintreffe. J. C. H. Reimers aus dem Oldenburgiſchen. 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 


ben, Küche, Entree ꝛc. beſtehend, mit oder ohne | N T Sa Tea ua 
Stallung zu vermiethen und zu Michaelis zu en, der Cerealien ze, (Amnich.) 
beziehen. 11868 reslau, vn 27, Auguft Dr 
Tenne Nr. 8 b., nahe am Tauenzien⸗ . 
platze, ift im 2. Stock eine herrſchaftliche[ Weizen, weißer 96-100 90 7 
Wohnung von 4 Piecen, Küche und Entree] dito gelber 93— 96 89 76-82 ; 


J. hier ins 


> 
die mlt 


Preiſe gezahlt, Riemerzeile 9 Leben tretende höhere Bürger chule zu vermiethen, Michaelis zu beziehen. [1863] Rog een 63 — 65 61 54—53 Pr 
a ̃ NE ET AI N SET nimmt unter Zuſicherung guter Pflege, — n ——ͤ—ͤ—ũ — Gerste 56 60 51 32—40 „ 
Aufſicht und Nachhilfe, in Penſion und HKurze-Gasse 14h Hafer 32— 33 29 20—25 
! 4 22 . 2 7 0 * 
geſpickt, das Paar 10 Sgr., ſowie Hafen und unterrichtet auch in Religion: Heiden⸗ ist eine Parterre-Wohnung von 3 eleganten | Erbſen. 60— 65 58 50-54 „ 
Reh⸗ m Rothwild empfiehlt: 1858 eld, Lehrer in Kreuzburg Oberſchl. Zimmern nebst Küche und Beigelass zu SL FE 5 
ce ) 5 | 1 vermiethen und Termin Michaeli zu beziehen.] Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 


DL ER ET Das Nähere Neue Oderstrasse Nr. 10 im| kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
[1808] Raps. . . . 07 92 85 — Sgr. 
Winterrübſen. . 96 90 85 — pi 


Ritterplatz Nr. I ist per Termin 7 
Michaeli zu vermiethen: R b. 
Ke Fi: 8 9 74 . 


Comtoir, 


7 f ine junge Dame, welche ſchon einige 
F Ei ahre Ylbitändig eine Wirthfchaft Leite 
a Stück 10 Sgr. friſche Rebhühner, » Stück] und gute Empfehlungen aufweien kann, ſucht 
ichaeli d. J. wiederum eine Stelle als 


* 


2 Wildhändler Adler, 9 Wirthſchafterin. Adreſſe: B. 8. 25 ze 1) Ein Gewölbe mit dem Eingange an det 
2.4, [1872] poste restante franco. [1352] Strasse; 25. u. 26. Aug. Ab3.10U, MgsU. Nhm.2uU, 


9 87 A 2 F — — — a 
2) Eine Hofwohnung von 2 Stuben, Alkove, Luftdruck bei Oo 277799 ug] Nes 


poste restante franco. 11 
ei * err W N 
A* einer bedeutenden Herrſchaft können! ) Nenche und Beigelass, [1324] 


Friſche Rebhühner, 


4 i i e Y i 2 K 

a Paar 68 Sgr., Stod-Enten, St. 10 Sgr., ker AWethſchaftsſchreib Kt Aleinpurger-Straße Nr. 8 er 5 Hi 10 50 118 = nn 
Friſches Rot wild 5 Nä find einige Wohnungen zu vermiethen und zu] Dunftfättigung 72pCt. Slpct. Zopct. 

> ag a Eleven placırt werden. Näheres unter Michaelis zu beziehen. Das Nähere zu er⸗ Wind SW SW W 

vom Rücken und Keulen, a Pfd. 3 Sgr., G. N. Z. durch die Exped. der Breslauer] fragen daſelbſt. [1736] [Wetter trübe Sonnenbl. wolki 
dan u nete, [1807] Seng 1353) Au wermietben. Cine Ha Wohnung Lender Ober + 149 
+ 5 - x . her mm l —-„—U 
Kupferſchmiedeſtr. 39, im Bar auf der Orgel. Jüdiſche Penfion. [1450] 3 für eine ältere Dame oder zwei ſtille 26. u, 27, Aug. Abs.10U. Dig.6U. Nchm. III. 
— — — Luftdruck bei oo T eee eee 


Von Michaelis ab können noch einige Ana: | Berfonen, bald oder zu Michaelis 85 beziehen. 
ben bei mir in Penſion treten. Das Nähere beim Eigenthümer Schuhbrücke 
Prediger P. Neuſtadt, Wallſtr. 14. Nr. 18 [1857] 
Ein Fommis 1651] Motel garni Dunftjättigung 69MCt, gapct. Ant 

ucht unt i Anſprüchen ein Unter⸗ 8 x i 5 
er a. zur Stadt Warschau, Water DB. O0 


kommen in einem Tabak⸗Geſchäft. Adreſſe: 
Breslau poste restante. [1859] |” Schmiedehrücke 16. ug | Wärme der Oder 


Für Cigarren⸗Arheiter. 


Gute Cigarren⸗Arbeiter, die nur eine feine 


Altes Blei ukmime + 116 + 107 4 28 
0 

kauft bei Partien ſtets zu gutem Preiſe: [1287] aupunft + 100 + 89 + 118 

Herrmann Cohn, 

Stettin, Comptoir: neues Bollwerk 1. 


Beſten alagen Effig: Sprit, à 5% Thlr., 
„ Jfachen 1 838 
isch e excl, Gebind, offeriren: 


heiter Sonnenbl. heiter 


+ 158 


Breslauer Börse vom 27. August 1860. Amtliche Notirungen. 


iſt billig zu verkaufen und bald zu übernehmen | —ñũ1Ä,i:'ͥdDũ !md!.ẽãĩ4lk1!ÿ⸗ꝶͤ6—-. . —!ĩñ5vöf 
Stockgaſſe Nr. 18 im Gewölbe. [1855] Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich in Breslau, 


L. Hutter, Kaufmann in Berlin. 


Herm. Müllers Omnibus, 


— 4 ů ů —ꝛ——— —— 


[8 — Beun 1:80. Hav i beiten können, finden bei St.-Sch h.13Y 1 86 
222: nner ee „nden be Woehsel-Gourse. St.-Schuld-Sch. 4e 4 B. || Freib. Pr. 1 
In dem nunmehr vollitändig und elegant dem höchsten Lohnſah danernde Beihäftigung | Amsterdam 1.9.1421 be B. Brel St. Obi] „ . i bed r 4% 54 6. 
ausgebauten Hauſe, bei [1342 Münzer in Oppeln. ito 251. 141½ 6 i ito 4X] — || Fr.-W.-Nordb =. 
] J. U dito 2M. 141 % G. dito di Y% Fr. - W.-Nordb.|4 
„Conradshof“, Grünſtraße, = F 3 Hamburg. . . k. S. 150 ½% G. Posen. Pfandb. 4 100 % G. || Neisse -Brieger4 | 56% 
find noch einige herrſchaftliche Wohnungen zu) Eine Wirthſchafterin dito 2 l. 149 bz. B. dito Kreditsch.4 | 91% G. Narschl „Mick 4 56 * 3.—— 
vermiethen und am 1. Oktober zu beziehen.] wird aufs Land geſucht, die ſich in jeder Be⸗(London k. S. ö. 20 br. 8. dito dito 37% 93 % G. die pri ärk. — 
Näheres bei Herrn Maurermeiſter Silber⸗ ziehung als brauchbar erweiſen kann. Sie "dito .... 3 N. 6 17 1 bz ISchles. Pfandb. a . dito 8 EIOR. . 1 
mann, Feldgaſſe Nr. 7. [1865] muß das feine Backwerk veritehen, und die pris .. 251. 7% | a 1000 Thlr. 3% 87% C. Oberschlün A. % 128“ 
a ber, Küche a n Wien ö. W. 251. 757 bz. Schl. Pb. t. A 4/98 7 f dito 1 9% B 
r ehalt 5 r. nebſt freier Station. Gefällige] rant DM Schl. N 2 en } — 
Angebotene und gesuchte Dienste. | Oferten unter w. P poste restänte Nas bree , , 8 14% 3% — | dito  Lir 0136211284 B. 
— — Tomys'l Provinz Posen. [1300] 1878 8 4 | | = dito dito O4 | —_ ER i ede 30 8 
FOR Pi 1 8 Aa 5 2 > I -P , “117 2 - 370 2 
gelucht, welcher dem Schreiben und Rechnen O einer Realſchule wohnenden rußigen Fa⸗ | Dukaten ...... 94% B. Posener dito ni 32 8 en 5% 
vollſtändig gewachſen ift und ſeine moraliſche] milie findet ein Knabe freundliche Aufnahme | Louisd’or ..... 108% B. Schl. Pr.-Obli, 14% 3 © 1 Kossl-Oderbreift "| BB24°@ 
Führung nachweiſen kann. Perſönlichkeiten und ſorgſame Ueberwachung. Näheres durch] Poln. Bank-Bill, 88% B. N A 11 16.047 99% G. dito Prior.-Oß. 4 — 
welche Soldat waren, werden beſonders be: Orn. Kaufm. Stilch: Ohlauerſtr. Nr. 7. [18171 Oesterr. Währ. 76% B. poln Plandbe. 4 88 B din St ne ER 
rüdjihtigt. Die Zeugniſſe mit Angabe de A neue Kai =. ee 
jonftigen eren ind im Kopik⸗Juſti⸗ Wohnungsgesuche, Vermiethungen. “ Inländische Fonds. ln, Schte..Ob, r — 1 5 103 
tut, Albrechtsſtraße 24, abzugeben. [1351] Freiw. St.-Anl.j4} ö Fa 4 — e : 
- Eine Parterre-Wohnun Preus,Anl. 185004 )est. Nat.-Anl. 5 59% G || Minerva 5 zu: 
Ein Buchhalter, bon 3 Sinner, Rüde, Keller un Bozen: dito 1081 1855 . a B Warsch.-Wien,| Er | Senne na * 
; 4 umlichkeiten iſt bald zu vermiethen Nikolai: | dito 6 N senbahn-Actien, Oesterr.-Loose 7 . 
mit der doppelten Was und Corre⸗ Vorſtadt, Fiſchergaſſe 1 u. 2. [11771] dito 185915 105½% B Freiburger 44 8⁵ G a Great 987 2 
ſpondenz vertraut, kann in einem Leder⸗Engros⸗ — > Präm.-Anl.185434 117 f. dito Pr.-Obl. 4 | 86% 6. 5 
Eine Bändelei Die Börsen-Commission. 


